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Hr. 25 — 1924 Zweites Blatt der „Berner Wodx In Wort und Bild" den 21. 3un1

Sötäberlistag.
©0I5 Sctiäng Steg ift b's SKuroetter td)e

U s'plöljemijs fd)0 gti urbt).
(Seit b's §cue tos, ift beis Ustotjdje,
So gapplet oils unb ift brbg.

Senn b's 2Bätter muefj me profitiere;
Srum bdfjt es: „3ued)e bo, toer's d)a!
Su, 33änäli, c^aft go b'2ßäge furniere,
3 mo bos (Sije gar nib tfa.

U ©ritti, bu bringft jieje j'Smis,
Sr OTiäber muefj o gfolbet fg,
Se djortft om Sunntig o uf 2Btmmis
Un ufe Sliefe, 's blgbt brbg!"

So lauft benn olles toie om Sdjnüerti,
Unb gtg ift's 3©eter unter Sa$;
Se fdjliefjt br 23nur fis 23iii)ttitiirli,
Unb olles geit jiej roieber grnad).

Sieglet.

3m ©ationalrat gelangte im ©e=
fd)äftsberid)te bas ©tilitärbepartement
an bie ©eibe. (Es ging biesmal gati3
merftoürbig ruhig. (Eimig bie grase ber
©îunitionsbepots für bie ©ürgertoebren
gab ©rtfah 3u einer fogialiftifcben ©n»
frage, bie aber non ©unbesrat Scbeurer
fofort tuu3 unb bünbig erlebigt tourbe.
Sehr in bie Bange 3ogen fid>: bie Se»
banblung bes ©oltstoirtfdjiafts» unb bes
©oft» urtb ©ifenbabubepartements. ©od)
toaren es meift ©oftulate oon nidjit all»
3U großer SBidjtigteit, bie ba oerbanbelt
tourben. 3n ber grage ber ©Iters» unb
Snoalibenoer fieberung gab ©unbesrat
Sdjultbeb ©uffdjluh. Snfolge ber finan»
3ieIIen ©nforberungen, bie biebei unbe»
bingt an ben ©unb herantreten mühten,
fei man 3ur Iteberjeugung geïommen,
bafe man einftroeilen auf bie 3noaIiben=
oerftdjerung oer3idjten unb es bei ber
©Iters» unb fointerbliebenenoerfidiierung
betoenben laffe müffe. 3n turger 3eit
toerbe eine neue ©orlage bes Suubes»
rates erfebeinen, bie ben (Entrourf eines
©erfaffungsartifels auf ber ermähnten
rebU3ierten ©runblage bringen xoirb.
©unbesrat SdjiuTtbeh ift trofe ber ©b»
ftimmung com 3. 3nni lebten 3abres
noch immer ber ©ieinung, bah bie er»
forberlidjen ©Uttel bureb bie Sefteue»
rung bes ©Itobols aufgebracht toerben
mühten, ©och langtoieriger geftaltete fid)
bie ©istuffion über bas ©oft» unb
(Eifenbabnbepartement ©unbesrat Saab
machte ausführliche ©titteilungen über

bas (Eifenbabnunglüd bei SeIItn3ona.
©uf bie ©erfuebe bes ©erfonaloertreters,
bas ©erfotial gän3lid)i 31t entlaften, ant»
roortete ©unbesrat Saab, bah fi'd) feine
©ngaben, ja ausfdjliehlidj auf bie ©us»
fagen bes 3umeift beteiligten ©erfonats
ftübten unb fdgon besbalb als ber 2Ba[)t=
bett entfprechenb angefeben werben bürf»
ten. (Erfreulieb fei, bah ©ifenbabnunfälle
bei uns im ©bnebmen begriffen feien
unb bah bie ScbtoeU in biefer Stnfirf)t
oiel beffer baftebe als anbere Bänber.

2ludj bas ©oftoertebrsgefeb gelangte
eitblicb nad) ©efeitigung aller ©ifferen»
sen 3um ©bfcbfuh- ©er ©ationalrat gab
ountto ©efeitigung ber ©ortofreibeit
bent Stänberai nach, ber mit unerbitt»
lidjer £>artnädigfeit an ber ©ufredjt»
erbaltung ber bisherigen ©ortofreibeit
feftb'ielt. —

3m ©tänberat tourbe erft bie
Staatsrecbnung erlebigt unb hierauf bie
©piumtonoention nebft bem ba3ugel)ö»
rigen ©efeb über bie ©etäubungsmittel
gutgebeihen. ©ud) brachte er nod) bas
©efeh über bie Sprengftoffe 3U (Enbe
unb begann mit ber ©eratung bes treuen
3oHgefebes. —

©berft Sans gret),
ber neue ©iptfiionär unb Sommanbant

ber 6. ©ioifion.
©m 7. ©prit b. 3. tourbe ©berft

Sans gret) oon Su^ad) unb ©ern Dom
©unbesrat als ©acbfolger bes 3uni
Sommanbanten bes 3. ©rmeeforps ge=

wählten ©Berft ©ribler 3um ©berft»
bioifionär beförbert unb ihm bas Boni»
rnanbo über bie 6. ©ioifion übertragen.

2IIs ©adjfolger bes 311m ©unbes»
riebter gewählten ©r. ©robtbed rüdt
©rbeiterfetretär 3atob ©otbinger in
©ratteln als ©ationalrat nad>. —

©ationalrat Sfdjofte, Sngenieur in
©ontenfdfwil, ift 3um ©Utglieb ber
fdfweigertfdjen, ©beinfommiffion be3cid)net
toorbett. —

©ts ©ertreter bes Sunbesrates am
offi3teIIen ©ag ber günfbunbertjabrfeier
bes grauen ©unbes in ©runs a;nt 22.
3um tourbe ©unbesrat ©totta abge»
orbnet. —

©as ©unbesgerid)t toäblte am ©iens»
tag als ©adjfolger bes bemiffionterenben
©r. ©ahrnann 3um ©unbesgeriebtsfebret»
ber ©x. ©mil ©bilo oon Battfanne, feit
1909 Setretär am Sunbesgeridjt. —:

©er ©unbesrat bat in ©bänberung
bes ©unbesgefetjes über bie ©rganifa»
tion ber ©unbesoertoaltung oon 1914
beftbloffen, bie Saubirettion bem gi=
nansbepartement, bas (Statiftifdje ©u=
reau unb b.as ©mt für ©tah unb ©e=
toid)t hingegen bem ©epartement bes
3nnern 3U3iiteiIen. ©ie ©otfdfaft an bie
©unbesoerfammlung bier3U ift feftgeftellt
toorben. —

©er ©unbesrat bat entfprecbenb einem
Segebren oon feiten ber ©ferbe3üd)ter
unb artilleriftifcbier Äreife bcfcbloffen, oer»
fudjstoeife ©ferbe 3U rebu3terten ©reifen
an ©rtiIIerie=Unterofft3iere ab3ugeben.
©ie Säufer haben aber foldjie ©ferbe in
©ienft 3U ftellen. —

©er ©unbesrat bat bem Santon Sern
art bie 3U gr. 43,500 oeranfcblagten So»
ften oon ©erbefferungen auf ber Ober»
aaralp, ©emeinbe ©uttannen, einen ©ei»
trag dou 25 ©ro3ent, im ©larimum
gr. 10,875 beroilligt. —

3m nädiften 3abre erhalten bie 9?e»

truten unb neuernannten Unteroffisiere
ber Snfanteriebrigaben 1, 2, 7, 8, 10,
11 unb 12 bett ©lacbenftofftornifter, ©to=
bell 1914/17. —

Baut ©artf für bie ©efdjaffuttg ber
©etrutenausrüftung fommt ber Stahl»
beim, mit bem ber ©us3tig ausgerüftet
roirb, auf gr. 21 3U fteben. —

©er internationale Scbübcmmatcb in
©eims bat fotgenbe ©nbrefultate er»
geben: ©mertta 5284, Sdjmet3 5184,
granlreicb 5097, ©rgentrnien 5093, ©ä»
nemart 5070, gtnnlanb 5036, Sdftoe»
ben 4961, Stalten 4860, £oIIanb 4860,
&aitt 4819, ©ortoegen 4767, ©elgien
4617, ©umäuien 2850. ©ie ©fdjecbeu
haben in ber Stellung Biegenb aufge»
geben. 3m Stebenbfcbiehen er3telten bie
©ereintgten Staaten oon ©merila 1617,
bie Sd>toei3 1607 ©unfte. 3m Bnienb»
fdjiehen er3ielten bie ©meritaner 1766,
bie Sd)U)ei3er 1764 ©untie, im Biegenb»
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Mäderlistag.
Potz Schäng! Iiez ist d's Heuwetter iche

U z'plätzewys scho gli vrby.
Seit d's Heue los, ist keis Uswyche,
Da zapplet alls und ist drby.

Denn d's Waiter muetz me profitiere?
Drum heißt es: „Zueche da, wer's cha!
Du. Bänzli, chast ga d'Wäge schmiere,

I ma das Gixe gar nid ha.

U Gritli, du bringst sieze z'Imis,
Dr Mäder muetz o gsalbet sy,
De chanst am Sunntig o uf Wimmis
Un use Niese, 's blybt drby!"

So lauft denn alles wie am Schniierli,
Und gly ist's Fueter unter Dach:
De schließt dr Buur fis Biihnitiirli,
Und alles geit siez wieder gmach.

H. Aegler.

Im Nationalrat gelangte im Ee-
schäftsberichte das Militärdepartement
an die Reihe. Es ging diesmal ganz
merkwürdig ruhig. Einzig die Frage der
Munitionsdepots für die Bürgerwehren
gab Anlaß zu einer sozialistischen An-
frage, die aber von Bundesrat Scheurer
sofort kunz und bündig erledigt wurde.
Sehr ,in die Länge zogen sich die Be-
Handlung des Volkswirtschafts- und des
Post- und Eisenbahndepartements. Doch
waren es meist Postulate von nicht all-
zu großer Wichtigkeit, die da verhandelt
wurden. In der Frage der Alters- und
Invalidenversicherung gab Bundesrat
Schultheß Aufschluß. Infolge der finan-
ziellen Anforderungen, die hiebei unbe-
dingt an den Bund herantreten müßten,
sei man zur Ueberzeugung gekommen,
daß man einstweilen auf die Invaliden-
Versicherung verzichten und es bei der
Alters- und Hinterbliebenemversicherung
bewenden lasse müsse. In kurzer Zeit
werde eine neue Vorlage des Bundes-
rates erscheinen, die den Entwurf eines
Verfassungsartikels auf der erwähnten
reduzierten Grundlage bringen wird.
Bundesrat Schultheß ist trotz der Ab-
stimmung vom 3. Juni letzten Jahres
noch immer der Meinung, daß die er-
forderlichen Mittel durch die Besteue-
rung des Alkohols aufgebracht werden
müßten. Noch langwieriger gestaltete sich
die Diskussion über das Post- und
Eisenbahndepartement. Bundesrat Haab
machte ausführliche Mitteilungen über

das Eisenbahnunglück bei Bellinzona.
Auf die Versuche des Personalvertreters,
das Personal gänzlich! zu entlasten, ant-
wartete Bundesrat Haab, daß sich seine
Angaben, ja ausschließlich auf die Aus-
sagen des zumeist beteiligten Personals
stützten und schon deshalb als der Wahr-
heit entsprechend angesehen werden dürf-
ten. Erfreulich sei, daß Eisenbahnunfälle
bei uns im Abnehmen Hegriffen seien
und daß die Schweiz in dieser Hinsicht
viel besser dastehe als andere Länder.

Auch das Postverkehrsgesetz gelangte
endlich nach Beseitigung aller Differen-
zen zum Ahschluß. Der Nationalrat gab
vunkto Beseitigung der Portofreiheit
dem Ständerat nach, der mit unerbitt-
licher Hartnäckigkeit an der Aufrecht-
erhaltung der bisherigen Portofreiheit
festhielt. —

Im Ständerat wurde erst die
Staatsrechnung erledigt und hierauf die
Opiumkonvention nebst dem dazugehö-
rigen Gesetz über die Betäubungsmittel
gutgeheißen. Auch brachte er noch das
Gesetz über die Sprengstoffe zu Ende
und begann mit der Beratung des treuen
Zollgesetzes. —

Oberst Hans Frey,
der neue Divisionär und Kommandant

der 6. Division.
Am 7. April d. I. wurde Oberst

Hans Frey von Zurzach und Bern voni
Bundesrat als Nachfolger des zum
Kommandanten des 3. Armeekorps ge-
wählten Oberst Bridler zum Oberst-
divisionär befördert und ihm das Korn-
mando über die 6. Division übertragen.

Als Nachfolger des zum Bundes-
richter gewählten Dr. Brodtbeck rückt
Arbeitersekretär Jakob Goldinger in
Pratteln als Nationalrat nach. —

Nationalrat Zschokke, Ingenieur in
Eontenschwil. ist zum Mitglied der
schweizerischen Rheinkommission bezeichnet
worden. —

Als Vertreter des Bundesrates am
offiziellen Tag der Fünfhundertjahrfeier
des grauen Bundes in Truns am 22.
Juni wurde Bundesrat Motta abge-
ordnet. —

Das Bundesgericht wählte am Diens-
lag als Nachfolger des demissionierenden
Dr. Gaßmann zum Bundesgerichtsschrei-
der Dr. Emil Thilo von Lausanne, seit
1939 Sekretär am Bundesgericht. —

Der Bundesrat hat in Abänderung
des Bundesgesetzes über die Organisa-
tion der Bundesverwaltung von 1914
beschlossen, die Baudirektion dem Fi-
nanzdepartement, das Statistische Bu-
reau und das Amt für Maß und Ge-
wicht hingegen dem Departement des
Innern zuzuteilen. Die Botschaft an die
Bundesversammlung hierzu ist festgestellt
worden. —

Der Bundesrat hat entsprechend einem
Begehren von feiten der Pferdezllchter
und artilleristischer Kreise beschlossen, ver-
suchsweise Pferde zu reduzierten Preisen
an Artillerie-Unteroffiziere abzugeben.
Die Käufer haben aber solche Pferde in
Dienst zu stellen. —

Der Bundesrat hat dem Kanton Bern
an die zu Fr. 43,533 veranschlagten Ko-
sten von Verbesserungen auf der Ober-
aaralp, Gemeinde Guttannen, einen Bei-
trag von 25 Prozent, im Marimum
Fr. 13,375 bewilligt. —

Im nächsten Jahre erhalten die Ne-
kruten und neuernannten Unteroffiziere
der Jnfanteriebrigaden 1, 2, 7. 8, 13,
11 und 12 den Blachenstofftornister, Mo-
dell 1914/17. —

Laut Tarif für die Beschaffung der
Nekrutenausrüstung kommt der Stahl-
Helm, mit dem der Auszug ausgerüstet
wird, auf Fr. 21 zu stehen. —

Der internationale Schützenmatch in
Reims hat folgende Endresultate er-
geben: Amerika 5284, Schweiz 5184,
Frankreich 5397, Argentinien 5393, Dä-
nemark 5373, Finnland 5336, Schure-
den 4961, Italien 4363, Holland 4363,
Haiti 4319, Norwegen 4767, Belgien
4617, Rumänien 2853. Die Tschechen
Haben in der Stellung Liegend aufge-
geben. Im Stehendschießen erzielten die
Vereinigten Staaten von Amerika 1617,
die Schweiz 1637 Punkte. Im Kniend-
schießen erzielten die Amerikaner 1766,
die Schweizer 1764 Punkte, im Liegend-
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fdfiefcen hatte ©mérita 1905, bie Schwei
1816 Limite. Die 323eltmeifterfdjiaft fiel
mit 1076 fünften wieber art bert bis=
berigen ©Seltmeifter, ben ©meritaner
öfifber. Dagegen erbielî im ©iftolen»
fdjiehen ber Schwerer Sännt bie SBelt»
meifterfchaft mit 59 ©untten. —

Der ©allon „ifyeloetia", ber einige
Schwerer ©allon, ber am ©orbon»
©ennett 2BettfIiegen geftartet batte (©i=
lot ©rmbrufter unb Dr. Siacbmann), ift
nach mertwürbiger gabrt in ber ©Ion»
tagnacbt um 22 Uhr 15 bei St. ©îartin
au ©ose, in ber ©übe oon ©umale im
Departement Seine=3nférieure, etwa 40
Kilometer fübweftlid) non ©miens, ge=
lanbet. —

©m 15. 3uni waren es genau 80
Sabre feit ber ©röffmmg ber erften
©ifenbabnlinie in ber Schwefe, ber ©ab/n»
ftrecle 3iirid)=Saben. —

lieber bie ©usmanberungsrnöglicbtei»
ten nadj ©mérita teilt ber „©unb" foI=
geubes mit: ©s tonnen gegenwärtig oott
ben ameritanifsben Äonfulaten in ber
Schwefe für folgenbe ©eifetategorien
23ifa erteilt werben: 1. ©egieruiigs»
Beamte, beren fyamilien unb ©ebiettten.
2. ©uslänbern, welche bie Union nur
oorübergebenb 3U ©efdjäfts» unb 33er=

gnüngs3weden befudjen. 3. gremben, bie
auf ber gabrt nach ibrem ©eife3iel bas
Unionsgebiet burdjfabren. ©is 3um ©in»
treffen weiterer 3nftruttionen aus ©3a=
fbington wirb artberen ©erfonen fem
©ifium erteilt. ©Sabrfcheinlid) treffen
biefe Snftruttionen nicht oor bem 1. 3uli
ein. —

Die 3abl ber ©rbettslofen ift im ©to»
nat ©tai wieber crbeblid) 3urüdgegangen
unb betrug am 31. ©tai 13,618. —

Die fecbfte Difte ber ©hrengaben für
bas eibgenöffifdfe Scbübenfeft toeift eine
Summe oon oielen Daufenben auf. ©iit
befonberen ©ebingungen bat ber fdfwei»
3erifd)e Schübenoerein 18,700 fféranten
geftiftet. Snbuftrielle firmen beteiligen
fitfl in fdjörrer ©Seife an ber Sammlung,
tantonale unb lotale Sammlungen brin»
gen hohe Summen; audf bie Schwefeer
im ©uslanb fteben nicht 3Utüd. Da fin»
ben mir eine gan3e ©eibe non Sdfwei»
3er Stamen aus Sumatra, oon ber ©olb»
tüfte, aus fiuino. —

©ad) Sdflub ber lebten ©nmelbefrift
ergibt fid), für ben Settionswetttampf
am eibgenöffif^en Sdjübenfeft bie 3abl
Don 1333 Settionen mit 46,982 Sebüt»
3en. Der Äanton ©ern ftellt mit 261
Settionen unb 8972 Schüben am meiften,
bann folgen bie Äantone 11 arg au mit
220 Settionen unb 7582 Schüben, 3ü»
ridf mit 205 Settionen unb 7859 Scbüt»
3en, Solotburn mit 119 Settionen unb
4789 Schüben, St. ©alten mit 111 Set»
tionen unb 3678 Schüben, Dburgau mit
85 Settionen unb 2155 Schüben, ©afeb
lanb mit 56 Settionen unb 2235 Sdfüt»
3en, £u3ern mit 35 Settionen unb 1531
Schüben. ©us ber ©Seftfdfwefe toirb bie
©Saabt mit 27 Settionen unb 983
Schüben oertreten fein, wäbrenb aus bem
©Sallis nur 3 Settionen unb aus ©enf
nur eine Settion angemelbet finb. —

3n ©enf ftarb im ©Iter oon über
70 Sahren Dr. $rébéric derrière, ©îit»
glieb bes Komitees bes internationalen
©cten Streikes. 3n ihm oerliert bie
Schwefe einen ihrer größten ©3obItüfer,

einen ©tann, ber ftill unb befdjeiben fid)
felber 3um Opfer brachte für ungesählte
Unglüdliche. ©r mar ber ©ortämpfer
ber griebensarbeit bes ©oten 3reu3es;
ihm ift es 3U oerbanfen, baff biefe mäd)=
tige Organifation fid) nicht blob auf
ihre humanitäre ©rbeit im Äriegsfatle
befd)räntte, fonbern entfdfeibenb in ben
Stampf gegen bie ©pibemien unb ©olts»
traufheiten eingriff. —

Der ©egierungsrat hat ben ©üdtritt
oon ©rof. Dr. lyorftcr als ©räfibent
ber ©rüfungstommiffion für bas höhere
Sehramt unter ©erbantung ber gelei»
fteten Dienfte genehmigt, ©n bie frei»
geworbene Stelle wirb gewählt ©rof.
Dr. ©alber. —

3n ben chrifttotholifchen Stirdjenbienft
bes St anions ©ern wirb auf ©ntrag
ber ©rüfungstommiffion aufgenommen:
Urs Stürp, oon ôofftetten, in ©afel. —

©uf eine neue ©mtsbauer werben ge=
wählt: ©Is 2. Setretär ber îantonaïen
©rmenbirettion O. Dübi), ber bis»
herige; als 3. Setretär ber fantonalen
©rmenbirettion O. ganfbaufer, ber bis»
herige; als ©bjuntt ber 3entralfteuer=
oerwialtung ©. ©tühlemann, ber bis»
herige; als Setretär ber iantonalen
©aubirettion St. ©lofer, ber bis»
herige; als Stantonsbaumeifter St. oon
Steiger; als Stantonsoberingenieur g.
Drechfel; als Streisoberingenieur II ©1
©oIbfd),mib; als Streisoberingenieur III
5. ©reppin; als Streisoberingenieur IV
©. Dieter; als Streisoberimgenieur V
©. ©eter; als ©orfteher bes SBaffer»
redjtsamtes ©rof. Dr. St. ©eifer; als
Stantonsgeometer 2B. SMinerwabel; alle
bie bisherigen. —

Die ©farrwahl in ©armangen ergab
bie 2Bal)I bes èerrn ©farrer ©Iur in
©heinfelben mit 259 Stimmen, auf ben
ffiegentanbibaten, ©farrer fiauterburg in
Sibers, entfielen 101 Stimmen, ©farrer
©Iur fteht im 53. fiebensjahre unb ift
©ürger ber ©emeinbe SBpnau. ©r wirtte
währeub 18 Sahren in ber Stirchgetueinbe
©ontenfdjwil (©arg.) als Seelforger unb
würbe bann nach^ fRheinfelben berufen,
wo er in grofcem Segen wirtt. Joerr
©farrer ©lux wirb als guter Standet»
rebner gefcbilbert unb als ausge3ei_<h»
neter Seelforger. ©r gehört ber pofitio»
tird)lid)en fRidftung an. —

Dr. meb. S>. ©rauchli oon ©ern er»
hält bie ©ewilligung 3ur ©usübung bes
©r3tberufes in ©elp. —

©uf bem ©Iahe ©iel flehen feit 1.
3uni runö 70 Uhrenarbeiter im Streit,
weil ihnen bie ffcabritanten bie oerlangte
£ohaerböhung oon 20 ©ro3ent nid)i be»

willigen wollten. Seither hat fichi ber
od)wei3. ©erein ber Uhrenfabritanten
mit ben beftreitten firmen fotibarifd) er»
tlärt unb bie ©usfperrung ber geber»
mâcher im gan3en ©ebiet ber Uhren»
inbuftrie befcbloffen. Diefe ©usfperrung
trat am 11. 3uni in UBirtfamteit unb
ftellt bie f^eberfabritation oöllig ftill.

Sorräte an biefem notmenbigen Uhren»
beftanbteil gibt es nicht, unb wenn nidft
eine ©inigung 3uftanbe tommt, fo tonnte
oon ©tonatsmitte ab bie gan3e fertig»
ftellung ber Uhren gehemmt werben.
Das würbe bie ©rbeitslofigteit für ei»
nige taufenb Uhrenarbeiter bebeuten. —

Der 3ahresberid)t ber Strautentaffe
bes Stantons ©ern be3eid)nef bas ©e=
fd)äftsjabr oon 1923 als günftig. Der
©imtahmenüberfcbuh beträgt 177,253
^ranten. Das ©ermögen beläuft fid)
auf ©nbe 1923 auf gr. 1,069,909. ©n
©titglieberbeiträgen würben eingenom»
nten in fieben SUaffen ffrr. 779,153, an
7140 ertrantte ©litgtieber würben aus»
bejahlt fjr. 569,867, an ^interlaffene
oon 259 oerftorbenen SRitgliebern gr.
12,950 Sterbegelb, ©uherbem erhielten
1177 ©Söchnerinnen bie ©Sodjenbettunter»
ftühung oon total ffcr. 91,754, unb für
bas )elmmöd)ige Stillen oon 742 Säug»
ling en würben Orr. 14,840 an Still»
gelbern bewilligt. —

Der cantonal bernifche ©ewerbe»
©erb'anb jählte im 3ahre 1923, wie
bem eben im Drud erfdjienenen 3ahres»
Bericht 3U entnehmen ift, in 64 Settionen
5390 ©titglieber; aufierbent gehören bem
©erbanb an: 21 ©erufsoerbänbe mit
6603 SRitgliebern, fobafe biie ©efamt»
mitglieber3ahl iid) auf 11,993 beläuft.

©egenwärtig werben bie ©erfchalun»
gen an ber neuen ©rüde beim Dirfi
unterhalb ©teiringen entfernt, unb nun
präfentiert ficht bas aus armiertem Se»
ton erftellte ©auwert als eine wohl»
gelungene ©rbeit. Die ©rüde überfpannt
in einem einzigen Sogen ohne ©feiler
bas ©arebett. Sie würbe oon ber girma
©bplanalp & ©o. ausgeführt unb wirb
nächftens bem ©ertehr übergeben. —

fRachbem ber ©ebante an bie SBieber»
eiitführung ber Dellfpiele oon 3nter»
laten oorläufig wieber fallen gelaffen
werben mufete, erwog ber ©ertehrs»
oerein 3nterlaten in feiner lehten Sit»
jung einen anbern ©lan, nämlid) bie
©rneuerung ber altberühmten £>irtenfefte
oon Unfpunnen. ©Is Ort ber ©bhal»
tung täme oor allem bie Söhematte in
©etradit. 3m £»erbft foil fid) eine grö»
fjere ©erfammlung mit bem ©ebanten
näher befaffen unb eoentuell weitere ©e=
fchlüffe faffen. —

3n ©Spnau wirb am 13. eoent. 20.
3uli bas hunbertfährige 3ubiläum ber
©lufitgefellfchaft gefeiert, ©itie grope
©näahl befreunbeter ©tufitgefellfcUaften
werben fid) 3U biefem ©nlaffe einfinden,
um ber 3ubilarin 3U gratulieren. Die
2Bpnauer ibrerfeits werben alle Çeft»
g,äfte freunblid) empfangen unb für
Jtur3weil beforgt fein. —

3n ©mfolbingen brannte bas grofee
©aueruhaus bes Banbwirts ©igler bis
auf ben ©runb nieber. ©om ©orbwinb
angeblafen, war bas alte Sd)inbelt)aus
in taum fünf ©linuten in hett^u glarw
men, fo bah bie ©emobner (es war
10 Uhr abenbs) mit tnapper ©ot ihr
£eben retten tonnten. —

©in Schiffbauer in ©euenftabt entbedte
am Donnerstag abenb bie im See lie»
genbe Deiche bes am 2. 3uni ertrun»
tenen ©uftaD ©ürgiffer oon ©afel, ber
bei ben ©ernifdjien ilraftwerten in ©i=
bau in ©rbeit geftanben ift. —
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schießen hatte Amerika 1905, die Schweiz
1816 Punkte. Die Weltmeisterschaft fiel
mit 1676 Punkten wieder an den bis-
herigen Weltmeister, den Amerikaner
Fisher. Dagegen erhielt im Pistolen-
schießen der Schweizer Hänni die Welt-
Meisterschaft mit 59 Punkten. —

Der Ballon „Helvetia", der einzige
Schweizer Ballon, der am Gordon-
Bennett Wettfliegen gestartet hatte (Pi-
lot Armbruster und Dr. Bachmann), ist
nach merkwürdiger Fahrt in der Mon-
tagnacht um 22 Uhr 15 bei St. Martin
au Bosc, in der Nähe von Aumale im
Departement Seine-Jnferieure, etwa 46
Kilometer südwestlich von Amiens, ge-
landet. —

Am 15. Juni waren es genau 86
Jahre seit der Eröffnung der ersten
Eisenbahnlinie in der Schweiz, der Bahn-
strecke Zürich-Baden. —

Ueber die Auswanderungsmöglichkei-
ten nach Amerika teilt der ..Bund" fol-
gendes mit: Es können gegenwärtig von
den amerikanischen Konsulaten in der
Schweiz für folgende Reisekategorien
Visa erteilt werden: 1. Regierungs-
beamte, deren Familien und Bedienten.
2. Ausländern, welche die Union nur
vorübergehend zu Geschäfts- und Ver-
gnüngszwecken besuchen. 3. Fremden, die
auf der Fahrt nach ihrem Reiseziel das
Unionsgebiet durchfahren. Bis zum Ein-
treffen weiterer Instruktionen aus Wa-
shington wird anderen Personen kein
Visium erteilt. Wahrscheinlich treffen
diese Instruktionen nicht vor dem 1. Juli
ein. —

Die Zahl der Arbeitslosen ist im Mo-
nat Mai wieder erheblich zurückgegangen
und betrug am 31. Mai 13,618. —

Die sechste Liste der Ehrengaben für
das eidgenössische Schützenfest weist eine
Summe von vielen Tausenden auf. Mit
besonderen Bedingungen hat der schwei-
zerische Schützenverein 18,766 Franken
gestiftet. Industrielle Firmen beteiligen
sich in schöner Weise an der Sammlung,
kantonale und lokale Sammlungen brin-
gen hohe Summen: auch die Schweizer
im Ausland stehen nicht zurück. Da fin-
den wir eine ganze Reihe von Schwei-
zer Namen aus Sumatra, von der Gold-
küste, aus Luino. —

Nach Schluß der letzten Anmeldefrist
ergibt sich für den Sektionswettkampf
am eidgenössischen Schützenfest die Zahl
von 1333 Sektionen mit 46,932 Schüt-
zen. Der Kanton Bern stellt mit 261
Sektionen und 8972 Schützen am meisten,
dann folgen die Kantone Aargau mit
226 Sektionen und 7582 Schützen, Zü-
rich mit 265 Sektionen und 7359 Schüt-
zen. Solothurn mit 119 Sektionen und
4739 Schützen, St. Gallen mit 111 Sek-
tionen und 3678 Schützen, Thurgau mit
85 Sektionen und 2155 Schützen, Basel-
land mit 56 Sektionen und 2235 Schüt-
zen, Luzern mit 35 Sektionen und 1531
Schützen. Aus der Westschweiz wird die
Waadt mit 27 Sektionen und 933
Schützen vertreten sein, während aus dem
Wallis nur 3 Sektionen und aus Genf
nur eine Sektion angemeldet sind. —

In Genf starb im Alter von über
70 Jahren Dr. Frédéric Ferrière, Mit-
glied des Komitees des internationalen
Noten Kreuzes. In ihm verliert die
Schweiz einen ihrer größten Wohltäter,

einen Mann, der still und bescheiden sich
selber zum Opfer brachte für ungezählte
Unglückliche. Er war der Vorkämpfer
der Friedensarbeit des Roten Kreuzes;
ihm ist es zu verdanken, daß diese mäch-
tige Organisation sich nicht bloß auf
ihre humanitäre Arbeit im Kriegsfalle
beschränkte, sondern entscheidend in den
Kampf gegen die Epidemien und Volks-
krankheiten eingriff. —

Der Regierungsrat hat den Rücktritt
von Prof. Dr. Forster als Präsident
der Prüfungskommission für das höhere
Lehramt unter Verdankung der gelei-
steten Dienste genehmigt. An die frei-
gewordene Stelle wird gewählt Prof.
Dr. F. Baltzer. —

In den christkotholischen Kirchendienst
des Kantons Bern wird auf Antrag
der Prüfungskommission aufgenommen:
Urs Küry, von Hofstetten, in Basel. —

Auf eine neue Amtsdauer werden ge-
wählt: Als 2. Sekretär der kantonalen
Armendirektion O. Düby, der bis-
herige: als 3. Sekretär der kantonalen
Armendirektion O. Funkhäuser, der bis-
herige; als Adjunkt der Zentralsteuer-
Verwaltung E. Mühlemann, der bis-
herige: als Sekretär der kantonalen
Baudirektion K. Moser, der bis-
herige: als Kantonsbaumeister K. von
Steiger,- als Kantonsoberingenieur F.
Trechsel: als Kreisoberingenieur II M.
Eoldschmid: als Kreisoberingenieur III
F. Greppin: als Kreisoberingenieur IV
P. Dieter,- als Kreisoberingenieur V
A. Peter; als Vorsteher des Wasser-
rschtsamtes Prof. Dr. K. Geifer: als
Kantonsgeometer W. Hünerwadel: alle
die bisherigen. —

Die Pfarrwahl in Aarwangen ergab
die Wahl des Herrn Pfarrer Glur in
Rheinfelden mit 259 Stimmen, auf den
Gegenkandidaten, Pfarrer Lauterburg in
Siders, entfielen 161 Stimmen. Pfarrer
Glur steht im 53. Lebensjahre und ist
Bürger der Gemeinde Wynau. Er wirkte
während 18 Jahren in der Kirchgemeinde
Gontenschwil (Aarg.) als Seelsorger und
wurde dann nach Rheinfelden berufen,
wo er in großem Segen wirkt. Herr
Pfarrer Glur wird als guter Kanzel-
redner geschildert und als ausgezeich-
neter Seelsorger. Er gehört der positiv-
kirchlichen Richtung an.

Dr. med. H. Brauchli von Bern er-
hält die Bewilligung zur Ausübung des
Ärztberufes in Belp. —

Auf dem Platze Viel stehen seit 1.
Juni rund 76 Uhrenarbeiter im Streik,
weil ihnen die Fabrikanten die verlangte
Lohnerhöhung von 26 Prozent nicht be-
willigen wollten. Seither hat sich der
Schweiz. Verein der Uhrenfabrikanten
mit den bestreikten Firmen solidarisch er-
klärt und die Aussperrung der Feder-
mâcher im ganzen Gebiet der Uhren-
industrie beschlossen. Diese Aussperrung
trat am 11. Juni in Wirksamkeit und
stellt die Federfabrikation völlig still.

Vorräte an diesem notwendigen Uhren-
bestandteil gibt es nicht, und wenn nicht
eine Einigung zustande kommt, so könnte
von Monatsmitte ab die ganze Fertig-
stellung der Uhren gehemmt werden.
Das würde die Arbeitslosigkeit für ei-
nige tausend Uhrenarbeiter bedeuten. —

Der Jahresbericht der Krankenkasse
des Kantons Bern bezeichnet das Ge-
schäftsjahr von 1923 als günstig. Der
Einnahmenüberschuß beträgt 177,253
Franken. Das Vermögen beläuft sich
auf Ende 1923 auf Fr. 1.069.969. An
Mitgliederbeiträgen wurden eingenom-
men in sieben Klassen Fr. 779,153, an
7146 erkrankte Mitglieder wurden aus-
bezahlt Fr. 569,867, an Hinterlassene
von 259 verstorbenen Mitgliedern Fr.
12,956 Sterbegeld. Außerdem erhielten
1177 Wöchnerinnen die Wochenbettunter-
stützung von total Fr. 91,754, und für
das zehnwöchige Stillen von 742 Säug-
ling en wurden Fr. 14,846 an Still-
geldern bewilligt. —

Der kantonal - bernische Gewerbe-
Verband zählte im Jahre 1923, wie
dem eben im Druck erschienenen Jahres-
bericht zu entnehmen ist, in 64 Sektionen
5396 Mitglieder: außerdem gehören dem
Verband an: 21 Berufsverbände mit
6663 Mitgliedern, sodaß die Gesamt-
mitgliederzahl sich auf 11,993 beläuft.

Gegenwärtig werden die Verschalun-
gen an der neuen Brücke beim Hirsi
unterhalb Meningen entfernt, und nun
präsentiert sich das aus armiertem Be-
ton erstellte Bauwerk als eine wohl-
gelungene Arbeit. Die Brücke überspannt
in einem einzigen Bogen ohne Pfeiler
das Aarebett. Sie wurde von der Firma
Abplanalp ck Co. ausgeführt und wird
nächstens dem Verkehr übergeben. —

Nachdem der Gedanke an die Wieder-
einführung der Tellspiele von Inter-
laken vorläufig wieder fallen gelassen
werden mußte, erwog der Verkehrs-
verein Jnterlaken in seiner letzten Sit-
zung einen andern Plan, nämlich die
Erneuerung der altberühmtsn Hirtenfeste
von Unspunnen. AIs Ort der Abhal-
tung käme vor allem die Höhematte in
Betracht. Im Herbst soll sich eine grö-
ßere Versammlung mit dem Gedanken
näher befassen und eventuell weitere Be-
schlüsse fassen. —

In Wynau wird am 13. event. 26.
Juli das hundertjährige Jubiläum der
Musikgesellschaft gefeiert. Eine große
Anzahl befreundeter Musikgesellschaften
werden sich zu diesem Anlasse einfinden.
um der Jubilarin zu gratulieren. Die
Wynauer ihrerseits werden alle Fest-
gäste freundlich empfangen und für
Kurzweil besorgt sein. —

In Amsoldingen brannte das große
Bauernhaus des Landwirts Bigler bis
auf den Grund nieder. Vom Nordwind
angeblasen, war das alte Schindelhaus
in kaum fünf Minuten in hellen Flam-
men, so daß die Bewohner (es war
16 Uhr abends) mit knapper Not ihr
Leben retten konnten. —

Ein Schiffbauer in Neuenstadt entdeckte
am Donnerstag abend die im See lie-
gende Leiche des am 2. Juni ertrun-
kenen Gustav Bürgisser von Basel, der
bei den Bernischen Kraftwerken in Ni-
dau in Arbeit gestanden ist. —
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Sftit 122 Limiten unb einem Streich»
refultat non 24 fünften haben bie grei»
fdjtibem Kirdjberg am diesjährigen Sieb»
alpfdjießen in 3üricE> non 510 ©ruppen
ben 2. Sreis (Silberlorbeer unb 400
granten in ffiolb) errungen. Die erfte
©ruppe bat 123/21 fünfte. —

t Grn?t ©uggtsherg,
gem. Sdjreinermeifter in Sern.

Sdiit £errn ©mit ©uggisberg ift am
3. SJtai ein Slîann non uns gefdjiîeben,
ber nicht nur ein oorbilblicber Çamilien»
oater, fonbern überhaupt ein SRenfcben»
Dorbilb mar. ©rnft ©uggisberg tourbe
am 11. 3umi 1866 als Sohn bes £errn
Sdjremermeifters ©uggisberg in Sern
geboren unb be fachte bie Stabtfdjulen.
Um nach bem SBillen feiner ©Itern ben
Schreinerbe ruf 3u erlernen, mußte ©rnft
©uggisberg ein 3ahr früher als oor»
gefcßriebeu aus ber Sdjule austreten, ob»
ichou ber 3unge noch lieber in ber Schule
geblieben roäre unb einen gan3 andern
Seruf erlernt hätte. Slber bamals hieb
es noch, fiel) bem SBunfdj unb ©ebot
ber ©Itern fügen. Damals mar es auch,
bah man oon einem £anbmerter nicht
oerlangte, ein Kirchenlicht in ber Schule
getoefen 3U fein, fonbern er muhte nur
gefchidte ioänbe für fein fçjanbroert ha»
ben, bas mar bie Saaptfacbe. Stach SIb»

foloierung ber fiehräeit unb mit einem
guten Srüfungs3eugnis in ber Dafche
ging ber junge Schreiner in bie roeite
SBeit hinaus auf bie SBanberfchaft, nach
alter Säter Sraud). Der 2Beg führte
ihn nadf SJtoubon unb roeiter nach fipon,
mo er an beiden Orten arbeitete, bis ihn
unermartet ber Sater nach Sern heim»
berief, ba ein Sdjreinerftreit ausge»
broeben mar. ©rnft ©uggisberg griff
alle SIrbeit tüchtig an, um halb als
Seiter bem ©efdjäfte ooräuftehen.

3m 3ahre 1892 grünbete er fich einen
eigenen £>ausftanb. Der überaus glüd»
liehen ©he entfproffen 12 Kinder, roooon
brei im frühen SI [ter ftarben. Sier Doch»
ter unb fünf Söhne gebiehen 3ur f^reube
ber ©Itern prächtig unb mit oollem ©i=
fer mibmete fich ber glüdliche gamilien»
oater bem SBohle feiner Familie. Sei»
ber ereilte ihn im 3ahre 1911 ein
fdjroeres Seib, inbem ihm feine treue
Sebertsgefährtin burd) ben Dob entriffen
tourbe, ©r fand jeboch im Sabre 1913
in ffrau Döbeli eine 3meite ©attin, bie
feinen Kindern eine unermüdlich beforgte
unb liebe Stutter mürbe. Sin feinen
beranroadjfenden Söhnen betarn er nach
unb nach treue Stüßen für. ©efdjäft unb
Scans, fo bah et fid> mit ben 3afjren
auch bem Serufsoerbande roidmen
tonnte,. 3- S. als Kaffier unb SJtitglieb
anderer beruflicher Kommiffionen. SIIs
Stitglieb bes Sdjroei3. Schreinermeifter»
unb 2RöbeIfabrttanien=Serbanbes rourbe
«er im 3ahre 1920 in ben Kentraloorftanb
geroählt, in roeldj-em SImte er bis 3U
feinem Dobe blieb. 3m Ottober 1923
rourbe er plöblidji oon Sfdjias befallen,
erholte fich bei aufopfernder Sflege

feiner gamilie unb einer Sabetur roieber
3iemlich, fo bah er nod) mit feinem jüng»
ften Kinde 3ur Konfirmation gehen
tonnte. Stit einem ftarten SBillcn unb
mit Slusbauer glaubte ber Serftorbene
bie Krantheit betämpfen 3u tonnen, bis
ihn eine heimtüdifche Sungenent3ünbung
befiel, ber fein durch Schme^en ge=

f ©ruft ©uggisberg.

fdjroädjter Körper nicht ftanbhielt. SIm
3. SJtai fchloh er feine müben Slugen
für immer. Seine Slfdje rourbe bem
©rabe feiner ihm im Dobe ooran»
gegangenen ©attin beigefeßt. —

f Surfe SJten,

gern. Delegraphiftin in Sern.
Siräulein Suife Sftep rourbe am 2.

3uni 1851 in ber £oteIlaube in Sern
geboren. Sie oerlebte ihre 3ugenb3eit
oom 5. Slltersjahr an in ber alten SIna»

tomie, bie fid) bamals auf bem SIreal
jroiuben SBaifenhausftrahe unb Speicher»
gaffe befanb. Dort roar auch angren»
3enb an ihre SBohnung ber ©genannte
Slinbengarten unb bie fdjönften 3ugenb=

f Suife 9Jlet).

erinnerungen, oon denen fie nie mübe
rourbe 3U fpredjen, roaren oertnüpft mit
biefem festeren.

Stachbem fie bie gröblichfchule mit ©r»
folg abfoloiert hatte, tarn fie für ein
3ahr in eine Senfion nach 23ôle bei
Sieuenburg unb oon bort aus erhielt
fie im Saht 1869 eine Stelle als ©r=
3ieherin in 3rlanb. 3n biefer ©igen»
fchaft roar fie 3uerft roahrenb 3 Sohren
bei einer Srioatfamilie in ber Stäbe oon
Selfaft tätig unb nachher nod) 2 3ahre
bei einer Familie in ber Stühe oon
Dublin.

SIIs fie im 3abre 1874 nadj Sern
3urüdtehrte, befebäftigte fie fid) baupt»
fachlich mit bem ©rteilen oon englifd)en
Srioatftunben. Unter ihre Schülerinnen
3ählte fie auch' eine ihrer ehemaligen
alten Schullebrerinnen, bie es bann fpä»
ter ungemein bedauerte, als graulciu
SJtep infolge anberroeitiger 3nanfprud)=
nähme biefe Stunben nid)t mehr roeiter»
führen tonnte, denn, roie biefe Sehrerin
felber fagte, hatte fie unter ihrer Sei»
tung fehr gute fyortfehritte gemacht.

3m 3ahre 1876 follte nun im Statten»
hof eine Delegraphenfiliale errichtet roer»
ben unb, unternehmungsluftig roie fie
roar, beroarb fie fich um bie Stelle als
Delegrapbiftin unb nadjbem fie eine 14=
tägige Seh^eit hinter fid) hatte, rourbe
ihr bas Sureau übergeben.

Statürlidj roar im Slnfang ber Ser»
fehr nod) nicht fehr ftarf, bafür roar
aber bie Slusbehnung des Kreifes, in
bem fie bie Depefçhen 3U oertragen hatte,
umfo gröber. Diefer Kreis reichte bei»
fpielsroeife hiuauf nadj: ©afel unb Stie»
berfcherli unb roenn am SIbenb fpät nod)
ein Detegramm nach einem biefer ent»
femten Dörfer antam, fo machte fie fid)
regelmäßig am folgenben SStorgen um
3 ober 4 Uhr, manchmal nod) früher,
auf ben SBeg, um bis 3ur Deffnung
bes Sureaus roieber oon ihrem Soten»
gang 3urüd 3u fein. SOtan mochte benn
audj aufs Sureau tommen roenn mau
roollte, oor ober nach Sdjluß ihrer Sir»
beits3eit, immer roar fie bereit, Dele»
gramme ansunehmen.

Sluf biefe SSeife hat fie roährenb mehr
als brei 3ahr3ehuten bei Sturm unb
Schnee, Sommer unb SSinter im SJlat»
tenhofquartier ben Delegraphenbienft 3ur
oollen Sefriebigung ihrer Direftion oer»
fehen. SBie ernft fie es mit ihrer Sflidjt»
erfüllung nahm unb rote gan3 fie auf»
ging in ihrem Dienfte, mag baraus er»
fehen roerben, daß fie einmal roährend
oollen 18 3ahren ein exiges SKal in
die Stadt gefommen ift unb bamals
nur ge3roungenerroeife, um fidj: oom
3ahnar3t behandeln su laffen.

Diefen befdhroerlichen Dienft fo lange
3U oerfehen, roar ihr natürlich nur mög»
lieh bant ihrer eifernen ©efunbheit, ge=
paart mit einem äußerft 3ufriebenen unb
fröhlichen ©baratter, ber es ihr ermög»
lichte, alle Unannehmlichteiten, bie ber
Dienft mit fid> brachte, oon ber leidj»
tern unb humoriftifchen Seite auf3u=
faffen. So fah man fie nie un3ufrieben
und nie trug fie jemand etroas nach,
ber ihr grob entgegentam, immer roar
fie fröhlich' und 3um S^er3en aufge»
legt. Die luftigen ©pifoben unb Se»
gebenheiten, die ihr roährenb ihres tan»
gen Dienftes oortamen, er3ählte fie noch
in ben lebten 3ahren. SIIs fie einmal
fand, baß ihr ein Selo ihren Dienft
fehr erleichtern tonnte, fdjrieh fie ein
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Mit 122 Punkten und einem Streich-
resultat von 24 Punkten haben die Frei-
schützen Kirchberg am diesjährigen Reh-
alpschießen in Zürich von 510 Gruppen
den 2. Preis (Silberlorbeer und 400
Franken in Gold) errungen. Die erste
Gruppe hat 123/21 Punkte. —

p Ernst Guggisberg,
gew. Schreinermeister in Bern.

Mit Herrn Ernst Guggisberg ist am
3. Mai ein Mann von uns geschieden,
der nicht nur ein vorbildlicher Familien-
vater, sondern überhaupt ein Menschen-
vorbild war. Ernst Guggisberg wurde
am 11. Juni 1366 als Sohn des Herrn
Schreinermeisters Guggisberg in Bern
geboren und besuchte die Stadtschulen.
Um nach dem Willen seiner Eltern den
Schreinerberuf zu erlernen, mutzte Ernst
Guggisberg ein Jahr früher als vor-
geschrieben aus der Schule austreten, ob-
schon der Junge noch lieber in der Schule
geblieben wäre und einen ganz andern
Beruf erlernt hätte. Aber damals hieh
es noch, sich dem Wunsch und Gebot
der Eltern fügen. Damals war es auch,
das, man von einem Handwerker nicht
verlangte, ein Kirchenlicht in der Schule
gewesen zu sein, sondern er mutzte nur
geschickte Hände für sein Handwerk ha-
ben, das war die Hauptsache. Nach Ab-
solvierung der Lehrzeit und mit einem
guten Prüfungszeugnis in der Tasche
ging der junge Schreiner in die weite
Welt hinaus auf die Wanderschaft, nach
alter Väter Brauch. Der Weg führte
ihn nach Moudon und weiter nach Lyon,
wo er an beiden Orten arbeitete, bis ihn
unerwartet der Vater nach Bern heim-
berief, da ein Schreinerstreit ausge-
brachen war. Ernst Guggisberg griff
alle Arbeit tüchtig an. um bald als
Leiter dem Geschäfte vorzustehen.

Im Jahre 1892 gründete er sich einen
eigenen Hausstand. Der überaus glück-
lichen Ehe entsprossen 12 Kinder, wovon
drei im frühen Alter starben. Vier Töch-
ter und fünf Söhne gediehen zur Freude
der Eltern prächtig und mit vollem Ei-
fer widmete sich der glückliche Familien-
vater dem Wähle seiner Familie. Lei-
der ereilte ihn im Jahre 1911 ein
schweres Leid, indem ihm seine treue
Lebensgefährtin durch den Tod entrissen
wurde. Er fand jedoch im Jahre 1913
in Frau Döbeli eine zweite Gattin, die
seinen Kindern eine unermüdlich besorgte
und liebe Mutter wurde. An seinen
heranwachsenden Söhnen bekam er nach
und nach treue Stützen für Geschäft und
Haus, so datz er sich mit den Jahren
auch dem Berufsverbande widmen
konnte,, z. B. als Kassier und Mitglied
anderer beruflicher Kommissionen. AIs
Mitglied des Schweiz. Schreinermeister-
und Möbelfabrikanten-Verbandes wurde
er im Jahre 1920 in den Zentralvorstand
gewählt, in welchem Amte er bis zu
seinem Tode blieb. Im Oktober 1923
wurde er plötzlich von Ischias befallen,
erholte sich bei aufopfernder Pflege

seiner Familie und einer Badekur wieder
ziemlich, so datz er noch mit seinem jüng-
sten Kinde zur Konfirmation gehen
konnte. Mit einem starken Willen und
mit Ausdauer glaubte der Verstorbene
die Krankheit bekämpfen zu können, bis
ihn eine heimtückische Lungenentzündung
befiel, der sein durch Schmerzen ge-

ch Ernst Guggisberg.

schwächter Körper nicht standhielt. Am
3. Mai schloß er seine müden Augen
für immer. Seine Asche wurde dem
Grabe seiner ihm im Tode voran-
gegangenen Gattin beigesetzt. —

t Luise Mey,
gew. Telegraphistin in Bern.

Fräulein Luise Mey wurde am 2.
Juni 1351 in der Hotellaube in Bern
geboren. Sie verlebte ihre Jugendzeit
vom 5. Altersjahr an in der alten Ana-
tomie, die sich damals auf dem Areal
zwischen Waisenhausstratze und Speicher-
gasse befand. Dort war auch angren-
zend an ihre Wohnung der sogenannte
Blindengarten und die schönsten Jugend-

tz Luise Mey.

erinnerungen, von denen sie nie müde
wurde zu sprechen, waren verknüpft mit
diesem letzteren.

Nachdem sie die Fröhlichschule mit Er-
folg absolviert hatte, kam sie für ein
Jahr in eine Pension nach Büle bei
Neuenburg und von dort aus erhielt
sie im Jahr 1369 eine Stelle als Er-
zieherin in Irland. In dieser Eigen-
schaft war sie zuerst während 3 Jahren
bei einer Privatfamilie in der Nähe von
Belfast tätig und nachher noch 2 Jahre
bei einer Familie in der Nähe von
Dublin.

AIs sie im Jahre 1374 nach Bern
zurückkehrte, beschäftigte sie sich Haupt-
sächlich mit dem Erteilen von englischen
Privatstunden. Unter ihre Schülerinnen
zählte sie auch eine ihrer ehemaligen
alten Schullehrerinnen, die es dann spä-
ter ungemein bedauerte, als Fräulein
Mey infolge anderweitiger Jnanspruch-
nähme diese Stunden nicht mehr weiter-
führen konnte, denn, wie diese Lehrerin
selber sagte, hatte sie unter ihrer Lei-
tung sehr gute Fortschritte gemacht.

Im Jahre 1376 sollte nun im Matten-
Hof eine Telegraphenfiliale errichtet wer-
den und, unternehmungslustig wie sie

war. bewarb sie sich um die Stelle als
Telegraphistin und nachdem sie eine 14-
tägige Lehrzeit hinter sich hatte, wurde
ihr das Bureau übergeben.

Natürlich war im Anfang der Ver-
kehr noch nicht sehr stark, dafür war
aber die Ausdehnung des Kreises, in
dein sie die Depeschen zu vertragen hatte,
umso größer. Dieser Kreis reichte bei-
spielsweise hinauf nach Gasel und Nie-
derscherli und wenn am Abend spät noch
ein Telegramm nach einem dieser ent-
fernten Dörfer ankam, so machte sie sich

regelmäßig am folgenden Morgen um
3 oder 4 Uhr, manchmal noch früher,
auf den Weg. um bis zur Oeffnung
des Bureaus wieder von ihrem Boten-
gang zurück zu sein. Man mochte denn
auch aufs Bureau kommen wenn man
wollte, vor oder nach Schluß ihrer Ar-
beitszeit, immer war sie bereit. Tele-
gramme anzunehmen.

Auf diese Weise hat sie während niehr
als drei Jahrzehnten bei Sturm und
Schnee, Sommer und Winter im Mat-
tenhofquartier den Telegraphendienst zur
vollen Befriedigung ihrer Direktion ver-
sehen. Wie ernst sie es mit ihrer Pflicht-
erfllllung nahm und wie ganz sie auf-
ging in ihrem Dienste, mag daraus er-
sehen werden, datz sie einmal während
vollen 18 Jahren ein einziges Mal in
die Stadt gekommen ist und damals
nur gezwungenerweise, um sich vom
Zahnarzt behandeln zu lassen.

Diesen beschwerlichen Dienst so lange
zu versehen, war ihr natürlich nur mög-
lich dank ihrer eisernen Gesundheit, ge-
paart mit einem äußerst zufriedenen und
fröhlichen Charakter, der es ihr ermög-
lichte, alle Unannehmlichkeiten, die der
Dienst mit sich brachte, von der leich-
kern und humoristischen Seite aufzu-
fassen. So sah man sie nie unzufrieden
und nie trug sie jemand etwas nach,
der ihr grob entgegenkam, immer war
sie fröhlich und zum Scherzen aufge-
legt. Die lustigen Episoden und Be-
gebenheiten, die ihr während ihres lan-
gen Dienstes vorkamen, erzählte sie noch
in den letzten Jahren. Als sie einmal
fand, daß ihr ein Velo ihren Dienst
sehr erleichtern könnte, schrieb sie ein
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biesb£3ilglidjes ©efudj an bie Direltion
in gorrn eines humoriftifcben ©ebidjtes.
2Iber fei es, bah man bamals an obrig»
leitfidjer Stelle nod) 3U wenig bie Kü§=
lichteil biefes neuen Berlebrsmittels ein»
fab, ober bah ein ©efudj in Berfen,
als etmas nicht alltägliches, nicht Kn»
Hang gefunben babe, Iur3, bas SBelo
blieb auf beut Rapier unb gräulein
911et) befolgte roeiter ihren roeitläufigen
X)ienft auf Gcbufters Kappen.

9Kit ber 3eit machte fid) aber bod)
bei ibr bas Kiter bemerlbar unb baäu
bar ber Delegraphenoerlebr im 9Jlat»
tenbofquartier fo febr angeioacbfen, bah
ihre Gräfte geitroeife faft nidjt mehr aus»
reiften. So entfd)loh fie fid) benn im
Sabre 1907 oom Xienft 3urüd3utreten
unb ibr Demiffionsgefucb tourbe non ber
Delegrapbenbireltion angenommen mit
ber üblichen Berbanlung für geleiftete
Dienfte.

Seither lebte fie nur nodji ihrer ga»
milie. Kber ihre Äräfte nahmen 3u=
febenbs ab unb als fie am 2. 3uni
1924, alfo genau an ihrem 73. ©e=
burtstag oon einem breiroöidjientlidjem
gerienaufentbalt 3urüdleljrte, traf fie
leine 50 SKeter oom Saufe entfernt ein
Ser3fcblag, ber ihrem einft fo arbeits»
reichen fiebert ein jähes ©ttbe fetgte.

Bei ihren binterbliebenen Kngehörigen
unb bei allen, bie fie näher lannten,
bleibt fie als Borbilb für treue Pflicht»
erfüllung unb Befdjeibenbeit in beftem
Kngebenlen.

3m Stabtrat begrünbete rtacf) ©rlebi»
gung ber Draltanbenlifte Kebaltor Bo»
gel (S03.) eine Snterpellation, roeldje
toiinfdjte, bah bie bei Knlah bes 3.3e»

fudjes bes rumänifdjen ilönigspaares
bem ©emeinberat 3ubanben ber Krmen
ber Stabt Bern übergebenen On. 10,000
nicht für biefe, fonbern für aus Kurnä»
nien' lommenbe Kusroanberer oermenbet
mürben. Xer Snterpellant fagte, bie
33ertreter ber Behörden hätten bias 3roei»
felbafte Vergnügen gehabt, bas rurnä»
nifäbe Serrfdjerpaar 3U empfangen, ©r
fdjilberte fobann bie 3uftänbe in 91u»
mänien in ben büfterften garben. Die
fpradjilidjen 9Kinberbetten, bie 3uben,
bie Bauern unb bie Krbeiter mürben
burd) eine terroriftifebe ©eroaltregierung
mibbanbelt unb 3ur Kusrounberung ge=

3toungen, unb t»abrf<^einlich fei bas für
bie 31rmen Berns gefpenbete ©elb biefen
Deuten abgepreßt roorbem. 91ach ben bür»
gerlichen 33lättern lornmen bie unglüd»
lieben Kusroanberer in ber traurigften
Berfaffung an unfexer ©renje an. Stabt»
präfibent fiinbt antroortete, bie Deit»
nähme ber Bebörben am ©rnpfang bes
rumänifdjen Stönigspaares fei ein reiner
Kit bes Knftanbes gerne fett, ©s fei je»

benfalls ein ebenfo 3meifelbaftes 93er»

gnügen, auf biefe Snterpeflation 3U ont»
mortem ©inem 9KitgIiebe bes Stabt»
rates flehe es nidjt an, in foldjer DSeife
über eine frembe Kegierung 3U reben
unb 93ebauptungen aufouftellen, bie gar
nicht bemiefen finb. Der ©emeinberat
habe befdjloffen, bie 10,000 Ohanle.it
bes .Honigs oon Kumiänien bem gerien»
fonbs für bürftige Stinber 3U3umeifen,
bem auch bie ©aben bes beutfeben .Hai»
fers unb bes Dräfibenten gallières oon
je 5000 Uranien zugeteilt mürben. fiber»

auf tarnen noch brei Snterpellationen
3ur Bebanblung, roeldje bie fid) häu»
fenben Unglüdsfälle auf ber Stornbaus»
brüde betrafen unb über bie 93orarbeiten
für bie 93erbefferung bex Berlebrs»
oerbältniffe auf biefer 93rüde Kuffdjlub
oerlangten. Stabtpräfibent fiinbt erör»
terte in feiner Kntmort bie oerfdjiebenen
1f3roielte unb betonte, baff oor Beginn
bes Baues einer fiorrainebrüde erft mit
ben Bunbesbabnen ein Uebereinlommen
betreffs ber Babnboffrage getroffen mer»
ben muffe. DoIi3eibireltor Sdjneeberger
bemerlte, bah bie Berlebrsunfälle itt
Bent burdjaus nicht gablreidjer mären,
als in anbeten Stäbten. Die erfte 91ot=
menbigleit fei, bas Dublilum für ben
mobernen Verlebt 3U erjiehen. —

Km 15. bs. feierte bie römifcb»latbo»
lifc|e Bfarrgemeinbe bas 25jährige 3u»
biläüm, ber Dreifaltigleitslirdje, bie am
16. 3uni 1899 001t 93ifcbof fieonbarb
Saas eingemeiht morben mar. Die Hirdje
mar roäbrenb bes Oeftgottesbienftes
überfüllt. Kbenbs mürbe im feftlidj ge»
fcbniüdten üafinofaal bie Oeftoerfamm»
lung ber 93farrgemeinbe abgehalten, bei
ber auch bie 93unbesräte 9Jluft) unb
9Jtotta anmefenb mären. Die Oeftreben
hielten Sew 9îebaltor oon ©rnft, 33ro=
feffor ©onjague'be Kepnolb unb Sew
33unbesrat tÖlotta. —

3m 93ereinshaus 9Kaulbeerbauin, bas
©igentum ber Dppographia iift, ftefjt 3ur»
öeit ber ^Betrieb im 23ariété ftill unb
roirb oorausfidjilidj erft mieber im Setbft
aufgenommen roerben lönnen. Ss roirb
nun beabfidjtigt, oorübergebenb burdj
einen Slitxo ein roenig fieben in biefe
ßolalitäten 3U bringen, falls einer foldjen
©inrichtung leine Sinberniffe fid) itt ben
3Beg ftellen. —

Vergangene 2Bocbe ift auf htefigem
SBaffenplab bie 3roeite biesjäbrige 3n=
fauterie=Kelrutenfdöule 3ur militärifd)en
Kusbilbung eingerüdt. Die Äaferne be»

herbergt gegenmärtig aud) nod) eine 91 e-
Irutenfchule ber it ao alle rie, bie haupt»
fädjilid) aus fieuten melfdjer itantone be»

ftebt. —
Kuf ©nbe 3uni roerben in 93ern nach

ben Kngaben ber ftäbtifchen 33aulontroIle
üorausfichtlid) 518 neue ÜBobnungen be»

3ugsbereit fein in total 165 neuen ©e=
häuben, morunter 4 ©in3immer=, 47
3roei3immer=, 273 Drei3immer=, 116
Viemirttmer» unb 58 SBohnungen oon
5 unb mehr 3immern. —

3n geroobnter Sßeife ift oon ber Streis
poftbireltion auf ben Ombrpkmroechfel,
1. 3uni, eine Heberficbt bes tßoftbienftes
in 93ern bemusgegeben morben. Sie eut»
hält alle miffensmerten Kngaben über
Sdjafteröffnung, fieeruug ber 93rief»
einmürfe, Kbgang unb Knlunft ber 93oft»
3üge ufro. —

Km Vfingjtfonntag entfdjilief nadj Ian»
ger itranlbeit im Kiter oon 59 3ahren
Sert ©rnft Suber, fiebrer an ber 33rei»
tenrainfibule in 93ern. —

fiebten 9Kontag oormittag oerun»
glüdte im Sauptbabnbof Vern ber
9tangierarbeiter ©rnft ©erber, Dbun»
ftrahe 41. 93eim 91angieren einiger 2ßa=
gen mürben biefe ohne 33egleitung ab»
geftohen. 3mci 2ßagen ftiehen 3ufam»
men, roobei bie Duffer serfplitterten.
Kllem Knfdjein nadj brang babei ein

©ifenfplitter
'

bem Verunglüdten in ben
Sals, iobaft ©erber fofort'bas 93emuht=
fein oerlor unb,-nach einigen 9Jti:uiten
im, Sanitätsiimmcr bes 93ahnhofe$ oer»
fchieb. Der 9Kateriali(haben ift gering.
' 91 tt ber ©Ifenauftrahe in ilerit ftürgte
fidj offenbar in einem Kufafl oon
Schmermul ber 24jährige Stubent ber
Dbarmaäie fi. aus einem Orenfter bes
3meiten Stodroerles unb fanb babei ben
gefudjteit Dob. —

3m fiaufe ber 2ßo<he gab es mieber
mehrere 93ertehrsunfälte: Kn ber ©de
93runnabernftrafee=2Binabingroeg ftieh ein
©efchäftsauto mit einem Derjonenauto
3ufammen. 33eibe 93ehitel mürben ftarl
befchäbigt, Derfonen aber nidjt oerlebt.
— Km Dfingftfamstag rourbe am gähr»
roeg eine grau oon einem Derfonen»
auto überfahren. Sie mürbe fibroer, je»
bod) nidjt lebensgefährlich oerlebt. —
Km Dfingftmontag ftü^te am 33iltoria»
rain ein Kabfahrer unb oerlebte fidj: am
.Stopfe. Km felben Dage mürbe am
Stornhausplab abenbs 11 Uhr ein gum
gänger oon einem Sttabenbabnroagen
angefahren unb 3U 93oben gemorfen;
er muhte ins 3nfelfpital oerbracht mer»
ben. — Km 11. bs. nachmittags fuhr
ein Derfönenauto, beffen fienler einem
Kabfahrer oorfabren miollte, an ber
SBeihenfteinftrabe an eine 9Kauer; bas
Kuto rourbe ftarl befchäbigt, Derfonen
mürben aber nicht oerlebt. —

©in Dafchenbieb, ber feit längerer 3eit
fein unehrliches Sanbmerl befonbers im
©ifenbabn3ug .ausführte, inbem er bie
©elegenbeit benubte, ba bie Keiifenben
3um genfter binausfehauten, tonnte in
3üridjr oerhaftet roerben. Das lorret»
tionelle Kmtsgericht 33ern oerurteilte ihn
roegen 3toei folcher in 33ern begangener
Diebftäble 3U oterjig Dagen ©efängnis
unb ben Stoften. —

©in penfionierter ©unbesbabnbeamter
mar. Keifenber einer St. ©aller giirma
unb unterfchlug bie Klufterlolleltion im
213 er te ooin gr. 259. Das lorreltionelle
Kmtsgericht Bern oerurteilte ihn am
9Kontag 3U 80 Dagen Storreltionsbaus.
Da aber ber 9Kann aus Kbt gehanbelt
bat, mürbe ihm bie Strafe mit einer
Beroäbrungsfrift oon 3roei 3abren be»

bingt erläffen. —
„Berna", bie 4V2 9Konate alte Dodj.»

ter ber „Urfula" im Bärengraben, mirb
am „Bärnbütfchfeft" am geflguge be»

teiligt fein. Um ihr Strahenbif3iplin
bei3ubringen, ihre lucidum Batfcbfühdjen
an unfer immer nodji etmas holperiges
Dflafter 3U gemöhuen, ihr Begriffe bei»
3ubringen oon Drammagen, Kutomo»
bilen, lleinen unb groben Buben, .Hin»
berroagen, BerlehrspoIi3iften unb Dran»
genftänben, roirb bas Stragenbabp feit
oier Dagen in ber Stabt herum fpasieren
geführt, 3um unermehlidjien ©äubium ber
ber .jungen Dante begegnenben Schul»
jugenb. „Berna" bat am Donnerstag
Spitalader unb Slornhausbrüde lennen
gelernt, am greitag .©rppbenbübeliroeg,
Dhunftrahe, üirdjenfelbhrüde, Stehler»
gaffe, 9Katte unb bas Scbroefleitmätteli.
©in jei3enbes Dödjterchen bes Sjerrn
Dr. Sduv3. führte bas übermütige Dier»
lein an ber Stahllette, als Knftanbs»
b'ame figurierte jetoeilen ber Bären»
roärter unb aud). ber Kmateurphoto»
graph fehlte nidjt. —
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diesbezügliches Gesuch an die Direktion
in Form eines humoristischen Gedichtes.
Aber sei es, daß man damals an obrig-
keitlicher Stelle noch zu wenig die Nütz-
Irchkeit dieses neuen Verkehrsmittels ein-
sah, oder daß ein Gesuch in Versen,
als etwas nicht alltägliches, nicht An-
-klang gefunden habe, kurz, das Velo
blieb auf dem Papier und Fräulein
Mey besorgte weiter ihren weitläufigen
Dienst auf Schusters Rappen.

Mit der Zeit machte sich aber doch
bei ihr das Alter bemerkbar und dazu
war der Telegraphenverkehr im Mat-
tenhofquartier so sehr angewachsen, daß
ihre Kräfte zeitweise fast nicht mehr aus-
reichten. So entschloß sie sich denn im
Jahre 1907 vom Dienst zurückzutreten
und ihr Demissionsgesuch wurde von der
Telegraphendirektion angenommen mit
der üblichen Verdankung für geleistete
Dienste.

Seither lebte sie nur noch! ihrer Fa-
milie. Aber ihre Kräfte nahmen zu-
sehends ab und als sie am 2. Juni
1924, also genau an ihrem 73. Ee-
burtstag von einem dreiwöchentlichen
Ferienaufenthalt zurückkehrte, traf sie
keine 50 Meter vom Hause entfernt ein
Herzschlag, der ihrem einst so arbeits-
reichen Leben ein jähes Ende setzte.

Bei ihren Hinterbliebenen Angehörigen
und bei allen, die sie näher kannten,
bleibt sie als Vorbild für treue Pflicht-
erfüllung und Bescheidenheit in bestem
Angedenken.

Im Stadtrat begründete nach Erledi-
gung der Traktandenliste Redaktor Vo-
gel sSoz.) eine Interpellation, welche
wünschte, daß die bei Anlaß des Be-
suches des rumänischen Königspaares
dem Gemeinderat zuhanden der Armen
der Stadt Bern übergebenen Fr. 10,000
nicht für diese, sondern für aus Rumä-
nien kommende Auswanderer verwendet
würden. Der Interpellant sagte, die
Vertreter der Behörden hätten das zwei-
feihafte Vergnügen gehabt, das rumä-
nische Herrscherpaar zu empfangen. Er
schilderte sodann die Zustände in Ru-
mänien in den düstersten Farben. Die
sprachlichen Minderheiten, die Juden,
die Bauern und die Arbeiter würden
durch eine terroristische Gewaltregierung
mißhandelt und zur Auswanderung ge-
zwangen, und wahrscheinlich sei das für
die Armen Berns gespendete Geld diesen
Leuten abgepreßt worden. Nach den bür-
gerlichen Blättern kommen die Unglück-
lichen Auswanderer in der traurigsten
Verfassung an unserer Grenze an. Stadt-
Präsident Lindt antwortete, die Teil-
nähme der Behörden am Empfang des
rumänischen Königspaares fei ein reiner
Akt des Anstandes gewesen. Es sei je-
denfalls ein ebenso zweifelhaftes Ver-
gnügen, auf diese Interpellation zu ant-
warten. Einem Mitgliede des Stadt-
rates stehe es nicht an, in solcher Weise
über eine fremde Regierung zu reden
und Behauptungen aufzustellen, die gar
nicht bewiesen sind. Der Gemeinderat
habe beschlossen, die 10,000 Franken
des Königs von Rumänien dem Ferien-
fonds für dürftige Kinder zuzuweisen,
dem auch die Gaben des deutschen Kai-
sers und des Präsidenten Falliöres von
je 5000 Franken zugeteilt wurden. Hier-

auf kamen noch drei Interpellationen
zur Behandlung, welche die sich häu-
senden Unglücksfälle auf der Kornhaus-
brücke betrafen und über die Vorarbeiten
fiir die Verbesserung der Verkehrs-
Verhältnisse auf dieser Brücke Aufschluß
verlangten. Stadtpräsident Lindt erör-
terte in seiner Antwort die verschiedenen
Projekte und betonte, daß vor Beginn
des Baues einer Lorrainebrücke erst mit
den Bundesbahnen ein Uebereinkommen
betreffs der Bahnhoffrage getroffen wer-
den müsse. Polizeidirektor Schneeberger
bemerkte, daß die Verkehrsunfälle in
Bern durchlaus nicht zahlreicher wären,
als in anderen Städten. Die erste Not-
wendigkeit sei, das Publikum für den
modernen Berkehr zu erziehen. —

Am 15. ds. feierte die römisch-katho-
lische Pfarrgemeinde das 25jährige Ju-
biläum, der Dreifaltigkeitskirche, die am
16. Juni 1899 von Bischof Leonhard
Haas eingeweiht worden war. Die Kirche
war während des Festgvttesdienstes
überfüllt. Abends wurde im festlich ge-
schmückten Kasinosaal die Festversamm-
lung der Pfarrgemeinde abgehalten, bei
der auch die Bundesräte Musy und
Motta anwesend waren. Die Festreden
hielten Herr Redaktor von Ernst, Pro-
fessor Gonzague-de Reynold und Herr
Bundesrat Motta. —

Im Vereinshaus Maulbeerbaum, das
Eigentum der Typographia ist, steht zur-
zeit der Betrieb im Bariêtê still und
wird voraussichtlich erst wieder im Herbst
aufgenommen werden können. Es wird
nun beabsichtigt, vorübergehend durch
einen Kino ein wenig Leben in diese
Lokalitäten zu bringen, falls einer solchen
Einrichtung keine Hindernisse sich in den
Weg stellen. —

Vergangene Woche ist auf hiesigem
Waffenplatz die zweite diesjährige In-
fanterie-Nekrutenschule zur militärischen
Ausbildung eingerückt. Die Kaserne be-
herbergt gegenwärtig auch noch eine Ne-
krutenschule der Kavallerie, die Haupt-
sächlich aus Leuten welscher Kantone be-
steht. —

Auf Ende Juni werden in Bern nach
den Angaben der städtischen Baukontrolle
voraussichtlich 518 neue Wohnungen be-
zugsbereit sein in total 165 neuen Ee-
bänden, worunter 4 Einzimmer-, 47
Zweizimmer-, 273 Dreizimmer-, 116
Vierzimmer- und 53 Wohnungen von
5 und mehr Zimmern. —

In gewohnter Weise ist von der Kreis-
postdirektion auf den Fahrplanwechsel,
1. Juni, eine Uebersicht des Postdienstes
in Bern herausgegeben worden. Sie ent-
hält alle wissenswerten Angaben über
Schalteröffnung, Leerung der Brief-
einwürfe, Abgang und Ankunft der Post-
züge usw. —

Am Pfingstsonntag entschlief nach lan-
ger Krankheit im Alter von 59 Jahren
Herr Ernst Huber, Lehrer an der Brei-
tenrainschule in Bern. —

Letzten Montag vormittag verun-
glückte im Hauptbahnhof Bern der
Nangierarbeiter Ernst Gerber, Thun-
straße 41. Beim Rangieren einiger Wa-
gen wurden diese ohne Begleitung ab-
gestoßen. Zwei Wagen stießen zusam-
men, wobei die Puffer zersplitterten.
Allem Anschein nach drang dabei ein

Eifensplitter dem Verunglückten in den
Hals, sodaß Gerber sofort'das Bewußt-
sein verlor und.nach einigen Minuten
im Sanitätszimmer des Bahnhofes ver-
schied. Der Materialschaden ist gering.

An der Elsenaustraße in Bern stürzte
sich offenbar in einem Anfall von
Schwermut der 24jährige Student der
Pharmazie L. aus einem Fenster des
zweiten Stockwerkes und fand dabei den
gesuchten Tod. —

Im Laufe der Woche gab es wieder
mehrere Verkehrsunfälle: An der Ecke

Brunnadernstraße-Willadingweg stieß ein
Eeschäftsauto mit einem Personenauto
zusammen. Beide Vehikel wurden stark
beschädigt, Personen aber nicht verletzt.
— Am Pfingstsamstag wurde am Fähr-
weg eine Frau von einem Personen-
auto überfahren. Sie wurde schwer, je-
doch! nicht lebensgefährlich verletzt. —
Am Pfingstmontag stürzte am Viktoria-
rain ein Radfahrer und verletzte sich am
Kopfe. Am selben Tage wurde am
Kornhausplatz abends 11 Uhr ein Fuß-
gänger von einem Straßenbahnwagen
angefahren und zu Boden geworfen;
er mußte ins Jnselspital verbracht wer-
den. — Am 11. ds. nachmittags fuhr
ein Personenauto, dessen Lenker einem
Radfahrer vorfahren wollte, an der
Weißensteinstraße an eine Mauer; das
Auto wurde stark beschädigt, Personen
wurden aber nicht verletzt. —

Ein Taschendieb, der seit längerer Zeit
sein unehrliches Handwerk besonders im
Eisenbahnzug ausführte, indem er die
Gelegenheit benutzte, da die Reisenden
zum Fenster hinausschauten, konnte in
Zürich verhaftet werden. Das korrek-
tionelle Amtsgericht Bern verurteilte ihn
wegen zwei solcher in Bern begangener
Diebstähle zu vierzig Tagen Gefängnis
und den Kosten. —

Ein pensionierter Bundesbahnbeamter
war Reisender einer St. Ealler Firma
und unterschlug die Musterkollektion im
Werte von Fr. 259. Das korrektionelle
Amtsgericht Bern verurteilte ihn am
Montag zu 80 Tagen Korrektionshaus.
Da aber der Mann aus Ndt gehandelt
hat, wurde ihm die Strafe mit einer
Bewährungsfrist von zwei Jahren be-
dingt erlassen. —

„Berna", die 4Vs Monate alte Toch-
ter der „Ursula" im Bärengraben, wird
am „Bärndütschfest" am Festzuge be-
teiligt sein. Um ihr Straßendisziplin
beizubringen, ihre weichen Patschfüßchen
an unser immer noch etwas holperiges
Pflaster zu gewöhnen, ihr Begriffe bei-
zubringen von Tramwagen, Automo-
bilen, kleinen und großen Buben, Kin-
derwagen, Verkehrspolizisten und Oran-
genständen, wird das Kragenbaby seit
vier Tagen in der Stadt herum spazieren
geführt, zum unermeßlichen Gaudium der
der fungsn Dame begegnenden Schul-
jagend. „Berna" hat am Donnerstag
Spitalacker und Kornhausbrücke kennen
gelernt, am Freitag Gryphenhübeliweg,
Thunstraße, Kirchenfeldbrücke, Keßler-
gasse, Matte und das Schwellenmätteli.
Ein reizendes Töchterchen des Herrn
Dr. Schwz. führte das übermütige Tier-
lein an der Stahlkette, als Anstands-
dame figurierte jewsilen der Bären-
Wärter und auch der Amateurphoto-
graph fehlte nicht. —
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BSE- - —
3uin eiba. SdiüBcrtfcfi in 2lurau.
Dec B'tftorifdjie Seiner (Sd)ül3en3U<g nadj

2Iarau wirb 31c einer Demonstration ber
(Entxoidlung bes gansen Sctjütjenmefens
00m 13. Bis 3um 20. 3a&rfyunbert, tote
Sie mot)I nod) nie in ber Sdjxoeiä in
loldjer ©röfee, fold) Biftorifd) getreuer
Darstellung unb foldfer SJkmmgfaltigteit
311m 2Iusbrud tarn. SBäBrenb tülonaten
ftubierte ber Betannte Äunftmaler SRubolf
SOtiinger bie üoftüme oergangener 3al)r=
B umbette, unterftüfct burd) ben Bernifdjen
StaatsurcBioar, £errn Dr. Üur3, unb
einige -anbete gadjmänner. 3ebes Svo-
Stiim wirb genau ge3eid)net unb alle ©nt=
toürfe 3U einem 2llbum 3uSatnmengeStellt,
bas auf Ben 1. 3uti im 2kxd)iBanbeI
(23er lag 21. grande, Sern, Sreis gr.
6.—, für DeilneButer am 3ug gr. 4.—)
erfdjeint unb nidjt nur benen, bie ben
3ug fei)en ober mitmadjen roerben, ein
fdjiôîtès 2lnbenten, foubern aud) für bie
Sd)!U-lett unb für bie greunbe ber ©e=
fd)id)te Stets ein mertoolles Dotument
Bleiben toirb. — 2Bas bie 2Iusrüftung
bes 3uges anbetrifft, fo ift man Beute
fidfer, bag alle 2ßaffen unb Äoftüme
3ur 3eil BeSdjafft roerben lönnen. Diefe
fdjroierige 2lufgabe tann ban! bes ©nt»
gegentommens oon fOtufeen, 3eugBäu=
Sern, SdjwBenoereinen unb Srioaten
audji aufeerBalb bes itantons Sern leid)-
ter gelöft roerben, -als man anfänglich
glaubte, ©ine befonbere Schrotet ig le it
bot bas 2luftreiben alter ÎBaffen. 3um
©liid fanben fid) nod) oiele alte, ed)te
2ßaffen oor, fo baB nur xoenige nach-
gemadjt xoerben mußten. 3mmerBin feb-
fett itod) eine größere 2ln3aBl oon alten
Siidjfen unb namentlich SteinfcbloB-
getoeBren. Das Organifationslontitee
roäre bantbar, xoenn Srioate, bie nod)
Süd)fen unb glinten aus bem 17. unb
18. SaBrljUnbert BefiBen, biefe 3ur 23er=
fiigung ftellen roürben. (gür facBtnän-
nifdje Steinigung unb 3nftanbftellung
unb rid)tige Südgabe forgt in 3uuor»
fotnmenber 2ßeife, bas bermfd)ie 3eug»
Baus. 2lnmelbungen für folcfje 2ßaffen
nimmt entgegen: Sert Oberft ©togg,
SiirgerBaus, Sern.) —
Hont. ©emerbeousftellung in Surgborf.

Sont 1. 2Iuguft bis 15. Ottober fin=
bet in Surgborf bie tautonabbernifcBe
2Iusfteilung für ©eroerbe unb 3nbuftrie,
oerbunben mit temporären lanbxoirt
fcfj.aftlidjeit unb ©artenbau=2lusftellungen
Statt. ÏBâBrenb bxefer 3eit roerben in
Surgborf oetfebiebene itongreffe unb
Sonftige • Seranftaltungen abgehalten.
Spegiell am 4. unb 5. Ottober wirb
aud) ein ©oitcours Bippique oeranftaltct.
giir bie 23eraiiftaltuugeu Babeit fid) bis
ieBt fdjon 29 Serbänbe unb Äorpora»
tioiteit angemelbet. —

2Iusîcfieibungsu)ettïninpfe ber 5Hiuft=
turner in Sern.

(15. 3u,ni.)
213ie oor einigen SBocben bie ßeid)t-

atBleten, oerfammelten fid) legten Sonn-
tag auf bem SportplaB bes g. ©. Sem
eine 2lustoaBI oon 16 Durnern bes ©ibg.
Durnoèteins. Der 3toed ber Seranftab
tung mar bie ©rmitttung ber Seften

unter ben Seiten, bie geeignet finb, bie
Sd)toei3erifd)en garben mit ©rfolg an ber
Olpmpiabe in Saris im Äunfttiirnen 311

oertreten.
Sei prächtigstem SBetter tourben fdjon

am Sonntag morgen bie Hebungen um
ter ber bewährten Organisation unb Sei-
tung bes Sürgerturnoereins aufgeitom»
men. Die erwarteten prächtigen Sei-
Stungen traten auch Sofort ein, So bag
ben gan3en Dag bie Sehr 3ahire id) er-
fdjienenen 3uSd)auer oollftänbig auf bie
Sechnung tarnen.

Das gan3e Hebungsprograntm ridjtete
fid) nad) ben 00m olpmpifdjen Komitee
aufgeftellten Hebungsoorfd)riftcn. ©e-
rabe für uns Schwerer fcheineti biefe
Starren Segeln ber obligatorifdjen
liebungen nicht gerabe günftig 3U fein,
benn bei unfern Durnfeften haben wir
bebeutenb mehr gr-eiheit in ber 2lus-
führung. Spe3iell bas Durnen an ben
römifchen Singen unb bas klettern wer-
ben bei uns xoeniger geübt. 2lm Sed,
Sarren unb Sferb Sah man bis ins
geinfte ausgearbeitete Hebungen, bie oft-
mais beredftigten, grofjen 2Ipplaus er-
hielten. 3n ben freigexoäBIten Hebungen
betam man nur Beroorragenbe ßeiftum
gen 3U Sehen unb tons fpejiell angenehm
auffiel, roar ihre inbioibuelle, tünftlerifche
unb gefd)xnadreid)e 2lusgeftaltung.

91 od) geht es einen fDlonat bis 311111

Seginn ber Hunftturnxoetttdmpfe in
Saris. Sei ben angetnelbeten Sationen
roirb mächtig baraufhin oorbereitet.
213en 11 unfere ausgexoählten Durner biefe
griît mit eifrigem unb ernftem Drai-
ning ausnühen, xoerben bie xoährenb bes
gaii3en Dages ge3eigte.11 fehr guten Sei-
flungen nod) fd)öit uerbeffert merben
tonnen. B. H.

gin Ferienheim für ferner "Huben.

Stuf ber fonnigen gelfentexraff« bon SBcngert,
ba, too ber atte ibt|ïïifche 28eg nach ber SBengern-
citp ben ©aum beê Sihtttmalbeä berührt, mitten
in ber reichen, fnbolpinen gloro ber SBengcner
iWatten, ftetjt ein Breitet, behftbigeä, fehr gut
erhaltenes Dberlân&erïjauê mit bieten luftigen
genfterchen unb meiten Sauben, bie ba§ §au§
au8breitet trie eine ©tudfjenne ihre glügel —
feitibârtê plätfehert ein Sriinntein, in ben Sannen»
toipfeln flötet eine Slmfel, unb au8 bem Scheuer»
lein nebenan beinelt eine giegenherbe in bie
SKatten hmnu® — baö ift ber Heniamin unter
ben gerienheimen für bie Hemer Huben, ba§
gerienheim ber Stnabenfetnnbarfchule II.

„Schön, heimelig, e cgli ftofjig, aber e munber»
boüe Hlict b'§ Sal uê unb uf b'^ungfrau!"

S8ir treten inê fjauê. Sine faubere, helle Saube
mit langem ffifjtifch für 20 Huben. $m, mie nett!
— ®ie Gangtür führt auf einen Horplafe, unb
ein ïûrfdhilb au§ ber Qeit, roo baê §auë al§
Henfion biente, melbet un§ ben „Salon" an.
ÏJojj taufenb! gür bie Huben toirb er in eine
heimelige 28oE|nftube umgetoanbelt, in ber fie
fid) abenbö 3U Spiel unb ©efang ober 3U einer
furjen Horlefeftunbe befammeln toer&en.

Unb nun folgt ein Schlafjimmer um§ anbere,
acht ober neun an ber ffahl, aüe mit bem Htict
auf bie toeite, herrliche Hergtoelt, ade burchfonnt
unb burchflutet bon jener toürjigen Hergluft, tn
ber jeber ülternjug ein ©enug, ein Sabetrunf
toirb, alle mit fauberen Hettcn, fogar mit Söafch»

tifthen unb Snoiletteeinridjtungen, pop ^errfdinft!
llnb bann bie gioei Sauben im erften Stocï mit
i|rem roten 3tuh6ettlein, ihrer langen Hanl unb
ihren Heranbamöbetn ; baê ift roirftich fein.
®opp tipp

SBarum mir ein gerienheim nötig haben Sorgt
nicht ber §ülf30erein für bie gerien? ipat nicht
bie Stabt jtoei gerienheime?

ga, ber Sdjulargt hat unS noch türglich erft
erttärt, ba§ in einer V. f laffe Oon 32 Schülern
19 als fchtoächlidj, blutarm, hevgtrant, ftrofulöS,
tuberlulofeberbächtig ober überhaupt alê ferien»
bebürftig gu begeiihnen feien. Unb mir tönnten
ohne bag neue §eitn nur brei pro ffitaffe in bie
gerien fenben. gür bie Slermften mirb meift fclfon
geforgt. Slber follen jene Huben leer auggehen,
fotlen bte in ber Stabt mit ihrer bieten finft
Oerferbeln, beren Sltcrn gern ein tleineg Softgelb
bon 1—2 gr. bcgaljlen möchten, aber ttirgenbg
ein ißtahdjen finben, mo fie fie in guter Slufficht
miffen unb an einem reichlichen, toenn audj ein»
fachen ®ifdj? Siebe Sente, eg gibt nicht Bloh
beutfdjc unb ungarifdje 3îot, menn fie bort auch
noch gröjjer fein mag. @g gibt auch Bei ung
noch fehr biele träntlichc, fdjtoadje, mübe Sinber,
benen mir mit einem gecicnaufcntljalt in SBengen
ungeheuer biet geben: Straft, ©efunbheit, Sebeng»
unb 9lrBeitgfreube — Siebe gur Hergmelt, Siebe

gur Statur, Spangen unb Dicren, Siebe gur ^eimat.
§elft ung, biefen Sîinbcrn bag SBengener Çeim

gu fchenten! E.T.

Ser „Schmeigerifche DUrforgeuerein fiir
Daubftumme"

Begrocdt bie geiftige, fittlirfj-rctigiöfe unb fogiale
§ebung berSaubftumnien jebenSllterg, ©efchted)tg
unb ©laubcng, unterhält in Hern ein gmtral»
fetretariat für bag fchmeigerifdje Saubftummcn»
mefen unb gibt alg Hereingorgan unb alg gort»
Bilbunggblatt bie „Schmeigcrifdie Saubftummen»
geitung" hexaug. ©r miö auih §eimc grünben
nnb unterftühen für Srmachfene Beiberlei ©e»
fchlechtg, roelche fich nicht braufjen im Sehen

Behaupten föntten ober mißbraucht unb augge»
Beutet merben. ®ie Hereinganfgaben finb bemnad)
ebenfo gahlreich alg fchön unb erforbern biete
SRittel. SRenfihenfreunbe merben baljer gebeten,
bet Schenfungcn, geft» unb ®raueranlftffen,
Hertuächtniffen ufm. gütigft auch biefeg inlänbifchen
Siebegmerfeg gebenfen gu mollen. (Singahtungen :

HoftdjecMBereingtonto III 270.) 5Iurfj gebrauchte
Hriefmarten jeber Sorte unb Staniotabfälte
nimmt mie higher banïbar an: ßentratfetretär
Sugett Sutermeifter, ©urtengaffe 6, Hern.

BS
IIa VerscDledenes

—s»
Hnfcr 9îid)t«r.

Hixfere Ätnber fitib unfere 9?id)tcT. 3ft
bie, Hinberroelt troBig, fredj, oetttnilbexrt,
fo feBert xoir bariix bte Sßiberfpiegelung
ber oerteBrteix BäusItcB-eit 3ud)t. So otel
man aud) reben mag über bie 23erbef»
ferung ber SugenbergieBurtg — bei uns
felbft müffen roir beginnen, bei ber ällut»
ter, beim 23ater; unb bas SODittel BeiBt
SelbftergieBung.

SoitnenBranb.
Sommer ift'g, bie Sonne Brennt
§eiß auf Sîopf unb Stirne,
Hrütet mandj tonfufeg Qeitg
Slug in manchem §irne.
Selbft im ïûljten 9tatt)augfaal
Sft'g nicht gang geheuer:
®ngmadjtbogel brütet bort
Sonberbare Sier.

®ie „Kumänenfranfen" gefj'n
Start ihm auf bie Sterben,
Stabtrat foKt' ba§ gange ©etb
gn bic Sülle merfen.
©elb, bag nicht aug SRogtan ftammt,
Siiecht gang ominöfe:
®eilg nach Sd)toefel, teilg nach
©ang fo, mie ber — Höfe.

®arum gebe man bag ©elb
SBieber an Siumänen,
®ie baffir in größ'rer ßahl
©ern gu ung bann tämen.
Sommer ift'g uttb Sonne brennt
Unb im Statfjaugfaale
gft ®otal»@ebantenfchmunb
SBeifteng ba§ — ginale. potta.
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I>» kleine cdronik -ii^Zum eidg. Schützenfest in Aarau.
Der historische Berner Schützenzug nach

Aarau wird zu einer Demonstration der
Entwicklung des ganzen Schützenwesens
vom 13. bis zum 20. Jahrhundert, wie
sie wohl noch nie in der Schweiz in
solcher Erötze, solch historisch getreuer
Darstellung und solcher Mannigfaltigkeit
zum Ausdruck kam. Während Monaten
studierte der bekannte Kunstmaler Rudolf
Münger die Kostüme vergangener Jahr-
Hunderte, unterstützt durch den bernischen
Staatsarchivar, Herrn Dr. Kurz, und
einige andere Fachmänner. Jedes Ko-
stüm wird genau gezeichnet und alle Ent-
würfe zu einem Album zusammengestellt,
das auf den 1. Juli im Buchhandel
lVerlag A. Francke. Bern, Preis Fr.
6.^, für Teilnehmer am Zug Fr. 4.-K
erscheint und nicht nur denen, die den
Zug sehen oder mitmachen werden, ein
schönes Andenken, sondern auch für die
Schulen und für die Freunde der Ee-
schichte stets ein wertvolles Dokument
bleiben wird. — Was die Ausrüstung
des Zuges anbetrifft, so ist man heute
sicher, daß alle Waffen und Kostüme
zur Zeit beschafft werden können. Diese
schwierige Aufgabe kann dank des Ent-
gegenkommens von Museen, Zeughäu-
fern, Schützenvereinen und Privaten
auch außerhalb des Kantons Bern leich-
ter gelöst werden, als man anfänglich
glaubte. Eine besondere Schwierigkeit
bot das Auftreiben alter Waffen. Zum
Glück fanden sich noch viele alte, echte
Waffen vor, so daß nur wenige nach-
gemacht werden mutzten. Immerhin feh-
len noch eine größere Anzahl von alten
Büchsen und namentlich Steinschlotz-
gewehren. Das Organisationskomitee
wäre dankbar, wenn Private, die noch
Büchsen und Flinten aus dem 17. und
13. Jahrhundert besitzen, diese zur Ver-
fllgung stellen würden. (Für fachmän-
nische Reinigung und Jnstandstellung
und richtige Rückgabe sorgt in zuvor-
kommender Weise das bsrnische Zeug-
Haus. Anmeldungen für solche Waffen
nimmt entgegen: Herr Oberst Erogg.
Bürgerhaus, Bern.) —
Kant. Gewerbeausstellung in Burgdorf.

Vom 1. August bis Ib. Oktober fin-
det in Burgdorf die kantonal-bernische
Ausstellung für Gewerbe und Industrie,
verbunden mit temporären landwirt-
schastlichen und Gartenbau-Ausstellungen
statt. Während dieser Zeit werden in
Burgdorf verschiedene Kongresse und
sonstige - Veranstaltungen abgehalten.
Speziell am 4. und 5. Oktober wird
auch ein Concours hippique veranstaltet.
Für die Veranstaltungen haben sich bis
jetzt schvn 29 Verbände und Korpora-
tionen angemeldet. —

Ausscheidungswettkämpfe der Kunst-
turner in Bern.

(15. Juni.)
Wie vor einigen Wochen die Leicht-

athleten, versammelten sich letzten Sonn-
tag auf dem Sportplatz des F. C. Bern
eine Auswahl von 16 Turnern des Eidg.
Turnvereins. Der Zweck der Veranstal-
tuug war die Ermittlung der Besten

unter den Besten, die geeignet sind, die
schweizerischen Farben mit Erfolg an der
Olympiade in Paris im Kunstturnen zu
vertreten.

Bei prächtigstem Wetter wurden schon
am Sonntag morgen die Uebungen um
ter der bewährten Organisation und Lei-
tung des Bürgerturnvereins aufgenom-
men. Die erwarteten prächtigen Lei-
stungen traten auch sofort ein, so daß
den ganzen Tag die sehr zahlreich er-
schienenen Zuschauer vollständig auf die
Rechnung kamen.

Das ganze Uebungsprogramm richtete
sich nach den vom olympischen Komitee
aufgestellten Uebungsvvrschriften. Ee-
rade für uns Schweizer scheinen diese
starren Regeln der obligatorischen
Uebungen nicht gerade günstig zu sein,
denn bei unsern Turnfesten haben wir
bedeutend mehr Freiheit in der Aus-
führung. Speziell das Turnen an den
römischen Ringen und das Klettern wer-
den bei uns weniger geübt. Am Neck,
Barren und Pferd sah man bis ins
Feinste ausgearbeitete Uebungen, die oft-
mals berechtigten, großen Applaus er-
hielten. In den freigewählten Uebungen
bekam man nur hervorragende Le-istun-
gen zu sehen und was speziell angenehm
auffiel, war ihre individuelle, künstlerische
und geschmackreiche Ausgestaltung.

Nvch geht es einen Monat bis zum
Beginn der Kunstturnwettkämpfe in
Paris. Bei den angemeldeten Nationen
wird mächtig daraufhin vorbereitet.
Wenn unsere ausgewählten Turner diese
Frist mit eifrigem und ernstem Trat
ning ausnützen, werden die während des
ganzen Tages gezeigten sehr guten Lei-
slungen noch schön verbessert werden
können. kZ. bl.

Ein Ferienheim für Berner Buben

Auf der sonnigen Felsenterrasse von Mengen,
da, wo der alte idyllische Weg nach der Wengcrn-
alp den Saum des Schiltwaldes berührt, mitten
in der reichen, subalpinen Flora der Wengener
Matten, steht ein breites, behäbiges, sehr gut
erhaltenes Oberländerhaus mit vielen lustigen
Fensterchen und weiten Lauben, die das Haus
ausbreitet wie eine Gluckhenne ihre Flügel —
seitwärts plätschert ein Brünnlein, in den Tannen-
Wipfeln flötet eine Amsel, und aus dem Scheuer-
lein nebenan beinelt eine Ziegenherde in die
Matten hinaus — das ist der Benjamin unter
den Ferienheimen für die Berner Buben, das
Ferienheim der Knabensekundarschule II.

„Schön, heimelig, e chli stutzig, aber e wunder-
volle Blick d's Tal us und uf d'Jungsrau!"

Wir treten ins Haus. Eine saubere, helle Laube
mit langem Eßtisch für 20 Buben. Hm, wie nett!
— Die Haustür führt auf einen Vorplatz, und
ein Türschild aus der Zeit, wo das Haus als
Pension diente, meldet uns den „Salon" an.
Potz tausend! Für die Buben wird er in eine
heimelige Wohnstube umgewandelt, in der sie

sich abends zu Spiel und Gesang oder zu einer
kurzen Vorlesestunde besammeln werden.

Und nun folgt ein Schlafzimmer ums andere,
acht oder neun an der Zahl, alle mit dem Blick
aus die weite, herrliche Bergwelt, alle durchsonnt
und durchflutet von jener würzigen Bergluft, in
der jeder Atemzug ein Genuß, ein Labetrunk
wird, alle mit sauberen Betten, sogar mit Wasch-
tischen und Toiletteeinrichtungen, potz Herrschaft!
Und dann die zwei Lauben im ersten Stock mit
ihrem roten Ruhbettlein, ihrer langen Bank und
ihren Verandamöbeln; das ist wirklich sein.

Topp tipp!
Warum wir ein Ferienheim nötig haben Sorgt

nicht der Hülssverein für die Ferien? Hat nicht
die Stadt zwei Ferienheime?

In, der Schularzt hat uns noch kürzlich erst
erklärt, daß in einer V. Klasse von 32 Schülern
lg als schwächlich, blutarm, herzkrank, skrofulös,
tuberkuloseverdächtig oder überhaupt als ferien-
bedürftig zu bezeichnen seien. Und wir könnten
ohne das neue Heim nur drei pro Klasse in die
Ferien senden. Für die Aermsten wird meist schon
gesorgt. Aber sollen jene Buben leer ausgehen,
sollen die in der Stadt mit ihrer dicken Lust
verserbeln, deren Eltern gern ein kleines Kostgeld
von 1—2 Fr. bezahlen möchten, aber nirgends
ein Plätzchen finden, wo sie sie in guter Aufsicht
wissen und an einem reichlichen, wenn auch ein-
fachen Tisch? Liebe Leute, es gibt nicht bloß
deutsche und ungarische Not, wenn sie dort auch
noch größer sein mag. Es gibt auch bei uns
noch sehr viele kränkliche, schwache, müde Kinder,
denen wir mit einem Ferienaufenthalt in Mengen
ungeheuer viel geben: Kraft, Gesundheit, Lebens-
und Arbeitsfreude — Liebe zur Bergwelt, Liebe
zur Natur, Pflanzen und Tieren, Liebe zur Heimat.

Helft uns, diesen Kindern das Wengener Heim
zu schenken! ^.T.

Der „Schweizerische Fürsorgeverein für
Taubstumme"

bezweckt die geistige, sittlich-religiöse und soziale
Hebung der Taubstummen jeden Alters, Geschlechts
und Glaubens, unterhält in Bern ein Zentral-
sekretariat für das schweizerische Taubstummen-
Wesen und gibt als Vereinsorgan und als Fort-
bildungsblatt die „Schweizerische Taubstummen-
Zeitung" heraus. Er will auch Heime gründen
und unterstützen für Erwachsene beiderlei Ge-
schlechts, welche sich nicht draußen im Leben
behaupten können oder mißbraucht und ausge-
beutet werden. Die Vereinsaufgaben sind demnach
ebenso zahlreich als schön und erfordern viele
Mittel. Menschenfreunde werden daher gebeten,
bei Schenkungen, Fest- und Traueranlässen,
Vermächtnissen usw. gütigst auch dieses inländischen
Liebeswerkes gedenken zu wollen. lEinzahlungen:
Pvstcheck-Bereinskvntv III 27(1.) Auch gebrauchte
Briefmarken jeder Sorte und Staniolabfälle
nimmt wie bisher dankbar an: Zentralsekretär
Eugen Sutermeister, Gurtengasse 6, Bern.

IIA Verzchjeànês
5»

Uns« Richter.
Unsere Kinder sind unsere Richter. Ist

die Kinderwelt trotzig, frech, verwildert,
so sehen wir darin die Widerspiegelung
der verkehrten häuslichen Zucht. So viel
man auch reden mag über die Verbes-
serung der Jugenderziehung — bei uns
selbst müssen wir beginnen, bei der Mut-
ter, beim Vater; und das Mittel heißt
Selbsterziehung.

Sonnenbrand.
Sommer ist's, die Sonne brennt
Heiß auf Kops und Stirne,
Brütet manch konfuses Zeug
Aus in manchem Hirne.
Selbst im kühlen Rathaussaal
Ist's nicht ganz geheuer:
Tagwachtvogel brütet dort
Sonderbare Eier.

Die „Rumäncnfranken" geh'n
Stark ihm auf die Nerven,
Stadtrat sollt' das ganze Geld

In die Gülle werfen.
Geld, das nicht aus Moskau stammt,
Riecht ganz ominöse:
Teils nach Schwefel, teils nach Pech,
Ganz so, wie der — Böse.

Darum gebe man das Geld
Wieder an Rumänen,
Die dafür in größ'rer Zahl
Gern zu uns dann kämen.
Sommer ist's und Sonne brennt
Und im Rathaussaale
Ist Total-Gcdankenschwund
Meistens das — Finale. Hott-,.
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